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Hierzu eine Beilage.
* Weltlage.

Oldenburg , 30 . Januar.
Für die deutschen Steuerzahler

kommen jetzt die Tage des Hangens und Bangens . Der
Kampf um die Finanzreform im deutschen Reiche hat
nach den Vorposten-Gefechten in den verschiedenen Einzel¬
landtagen und in der Presse gestern im Reichstag ernstlich
begonnen. Es handelt sich bei dieser Reform bekanntlich um
die Festlegung der finanziellen Beziehungen zwischen dem
Reiche und den Einzelstaaten dahin, daß aus der Summe der
zu bewilligenden neuen Steuern — denn die Entscheidung
über die Bewilligung derselben ist ja noch in der Schwebe —
vom Reiche an die Einzelstaaten zur Aufbesserung ihrer
Finanzen jährlich insgesamt 40 Millionen Mark gezahlt
werden. Die Bundesstaaten sollen darin eine Entschädigung
für die schon eingetretene starke Erhöhung der Matrikular-
beiträge erhalten , zugleich soll ihnen aber auch der Abschluß
dieser Erhöhungen für die Folge gewährleistet werden. Die
Matrikularbeiträge wachsen immer mehr und mehr an wie die
Summen einer Schneeballkollekte. Das Großherzogtum
Oldenburg hat im Etatsjahre1894/95 allein 2,938,135 Mk.
an Matrikularbeiträgen an das Reich zu zahlen, das sind
also annähernd 3 Millionen Mk. und genau 305,478 Mk.
mehr als im laufenden Etatsjechr . In den Einzelland¬
tagen haben zahlreiche Redner , an der Spitze Finanzminister
Miquel in Berlin , von Riedel in München, die Finanz¬
reform mit großen: Nachdruck für nötig bezeichnet . Der
Reichstag hat aber, wie bekannt, recht wenig Neigung , die
Tabakfabrikatsteuer und die Weinsteuer, die zur Durchführung
der Finauzrefvrm unentbehrlich sind, zu bewilligen. In den
Einzelstaaten dräut, wenn der Reichstag hartnäckig bleibt, ein
bedeutender Prozentzuschlag zur Einkommensteuer; auf der
anderen Seite steht die Tabakfabrikatsteuer im Reiche. Hier
also die Scylla und da die Charybdis . Auf irgend eine
Weise müssen die Kosten für die Militärvorlage natürlich
aufgebracht werden, entweder durch die Tabaksteuer in Ver¬
bindung mit der Börsensteuer re. , oder durch die für diesen Fall
schon in Aussicht gestellte Erhöhung der Einkommensteuer
in den Einzelstaaten .

' Aber Herr Miquel verlangt nicht nur
die Kosten für die eingetretene Militärorganisation , sondern
auch die nicht unerheblichen Summen für die Reichsfinanz¬
reform, und dazu will sich der Reichstag eben nicht verstehen.
Die Centrumspartei ist es, bei welcher auch hier wieder
einmal die Entscheidung liegt und — Herr Lieber, der
Führer dieser Partei, hat sich im Namen derselben in der
gestrigen Reichstagssitzung feierlichgegen die Vorlage des
Finanzreformgesetzes erklärt mit der Motivierung , daß unter
den heutigen schwierigen Verhältnissen eine Erhöhung der in¬
direkten Steuern nicht zu empfehlen sei ; es werde schon schwer
genug werden, die Kosten der Militärvorlage aufzubringen
Herr Lieber ließ dabei durchblicken , daß das Centrum später
in dieser Beziehung vielleicht etwas entgegenkommender
sein würde, d . h . dann , wenn eine wirkliche Besserung der
Erwerbsverhältnisse eingetreten sei. Damit ist auch die Hoff¬
nung der Regierung , eine Mehrheit für die Vorlage zu finden,
geschwunden, und wenn Finanzminister Miquel in der gestrigen
Reichstagssitzung meinte, daß die Vorlage , werde dieselbe abge¬
lehnt , doch wiederkommen und sich auch Bahn brechen werde,
so mag das sein , und die Zukunft möge sich damit abfinden;
für jetzt aber kann als ziemlich sicher angenommen werden, daß
die Regierung mit ihrer Finanzreformdiesem Reichstag
gegenüber eine Niederlage erleiden wird.

Die Demonstration der Anarchisten
in Zürich.

Wir haben bereits gesterntelegraphischüber die anarchistische
Demonstration berichtet, welche am Sonntag von Italienern
und Deutschen zu Gunsten der aufrührerischen Bewegung

in Sizilien vor dem italienischen Konsulat in Zürich ver¬
anstaltet worden ist. lieber die Vorgänge , welche sich dabei
abgespielt, wird weiter berichtet:

Zürich, 29. Jan . Gestern Nachmittag hat hier in der Gast¬
wirtschaft „Zur Sonne" eine von ca . 500 Mann besuchte, größten¬
teils aus Italienern und Deutschen bestehende Versammlung statt¬
gefunden , in der in zahlreichen aufhetzerischen Reden die italienische
Regierung auf das gröblichste beschimpft und der Revolution
in Italien offen das Wort geredet wurde , unter stürmischen
Hochrufen wurde die volle Sympathie der Versammlung mit den
Aufständischen in Sizilien erklärt . Dann zog ein wütender,
300 Personen zählender Haufe in die Bahnhofstraße vor das
Palais des italienischen Generalkonsuls . Hier ertönten laute Ver¬
wünschungen unter dem Geschrei der aufgeregten Menge , die ein
Frauenzimmer immer von neuem aufstachelte , und unter dem
Rufe: „ EvvivaRavachol " wurden unter dem Konsulatswappeneine
rote Fahne mit schwarzem Crepe und eine Tafel mit der Aufschrift
„lutts xsl kratslli sioiliaoi" (Kampf für die sizilianischen Brüder)
befestigt. Die Zahl der Neugierigen war indessen auf etwa tausend
angewachsen , als vier Mann Polizei anrückten , die von der auf¬
geregten Menge sofort umzingelt und mit Fäusten und Stöcken be¬
droht wurden . Ms schließlich die Polizisten thätlich an¬
gegriffen wurden , zogen sie blank , so daß es ihnen gelang,
einige Verhaftungen vorzunehmen . Von dem Geheul der Volks¬
menge verfolgt , flüchteten sie sich , die Verhafteten im Straßenkot
nach sich schleppend, auf die Hauptwache . Das schweizerische
Publikum verhielt sich auffallend ruhig, schlug sich zuletzt aber
auf die Seite der Polizei ; bald wäre es zu Thätlichkeiten gegen
deutsche Arbeiter gekommen , welche in großer Zahl ihren italienischen
Genossen Hilfe leisteten . Die Demonstranten waren hauptsächlich
von deutschen Unabhängigenaufgewiegelt worden . Im ganzen sind
15 Verhaftungen vorgenommen worden . Einer der Unabhängigen,
der Schreiner Semlin , wurde durch Säbelhiebe schwer verwundet.
Ruhe und" Sicherheit sind völlig wiederhergestellt , eine umfassende
Untersuchung ist eingeleitet.

Der schweizerische Bundesanwalt Scherb hat sich sofort
nach Zürich begeben , um die Untersuchung gegen die Aufrührer
persönlich zn leiten. Die „ Neue Züricher Ztg .

" bemerkte
zu dem Krawall : Die Anarchisten haben bei uns einen An¬
fang damit gemacht, ihre Theorien aus den Versammlungs¬
sälen auf die Straße zn tragen und das Wort in die That
umznsetzen . Damit dürfte die Geduld der Bürgerschaft und
der Behörden erschöpft sein , und es wird hoffentlich mit den
Ruhestörern kurzer Prozeß gemacht werden.

Politischer Tagesbericht.
Deutsches Reich.

Berlin. 30 . Januar
— Deutsch - russischer Handelsvertrag. Die

Nachrichten über den bereits erfolgten Abschluß des russischen
Handelsvertrages sind ungenau . Auch jetzt noch bleibt eine
Reihe von Förmlichkeiten zu erfüllen . Daß eine Veröffent¬
lichung des Wortlautes des Vertrages , bevor er an Bundes¬
rat und Reichstag gelangt , durch den „ Reichsanzeiger" be¬
absichtigt sei, wird in Abrede gestellt

— Die „ Nationallib . Korresp .
"

schreibt : „ Ver¬
schiedene Blätter sprechen von einer von nativnalliberaler
Seite beabsichtigten Interpellation im Reichstag über das
Verhältnis des Herzogs von Gotha zu England.
Eine solche Interpellation ist nicht beabsichtigt, Wohl aber
wird voraussichtlich die Angelegenheit bei der Etatsberatung
zur Sprache gebracht werden.

"
— Der „ Reichsanzeiger" veröffentlicht folgenden

Erlaß des Kaisers : „ Zur Förderung des Studiums
der klassischen Kunst unter den Künstlern Deutschlands
will Ich aus Meiner Schatulle einen Preis von 1000 ^
jährlich stiften. Diesen Preis werde Ich an Meinem jedes¬
maligen Geburtstage demjenigen Künstler verleihen, welcher
aus einer von Mir ausgeschriebenen Konkurrenz als Sieger
hervorgehen wird. Sowohl die Stellung der Aufgabe als
auch die Verleihung des Preises behalte Ich Mir Selbst vor.
Als erste Aufgabe stelle Ich : Die Restauration des in Meinen
hiesigen Museen aufgestellten Pergamenischen Frauenkopfes,
lieber Ausschreibung und Einrichtung der Konkurrenz erwarte
Ich baldigst Ihre näheren Vorschläge.

"
— lieber Sybel ' s Werk : „ Die Begründung

des deutschen Reiches durch Wilhelm I .,
" das be¬

kanntlich die Ereignisse nur bis zum Jahre 1867 darstellt,
ist vielfach behauptet worden, daß die Fortsetzung nicht er¬
scheinen würde. Diese Annahme ist nach der „ Mgd . Ztg.

"
eine irrige . Nach den Informationen des genannten Blattes
wird bereits zu Ostern der sechste Band des Sybel'schen
We,kes ausgegeben und die anderen Bände werden baldNach¬
folgen. DieseFortsetzung wird freilich eine so getreue akten¬
mäßige Darstellung wie die früheren Bände nicht bringen, da
nach dem Abgänge des Fürsten Bismarck dem berühmten

Historiker in der Benutzung der Akten dieser Zeit Schwierig¬
keiten gemacht wurden, die aber nur aus bekannten politischen
Rücksichten resultierten und mit der Person des Herrn
v . Sybel nichts zu thun hatten . Die Nachricht, daß

°
Herr

v . Sybel demnächst von seinem Amte als Direktor der Staats¬
archive zurücktreten werde, ist nicht begründet.

— Zum Bismarck - Besuch wird der „ Kreuzztg.
"

noch geschrieben : „ Das hochherzige Geburtstagsgeschenk des
Kaisers an das deutsche Volk findet selbst an Orten seine
gerechte Würdigung , an welchen sonst die Ereignisse des öffent¬
lichen Lebens in der Ferne Vorüberrauschen. So nahm auch
gestern — gewiß ein höchst bedeutsames Zeichen für die
Intensität dieser Bewegung — der Generalsuperintendent
Dr . Dryander in der Dreisaltigkeitskirche zu Eingang der
Predigt Gelegenheit, dieses Ereignisses mit Dankesworten zu
erwähnen . Er führte aus, welch ' hoher Sinn des Kaisers
in diesem Akte läge und wie die ganze Nation denselben als
eine frohe erneute Bürgschaft für die edel menschliche Empfin¬
dungsart des Monarchen betrachte. — Die „ Hamburger
Nachrichten" Verhalten sich der neuen Wendung der Dinge
gegenüber noch immer merkwürdig kühl . In ihrer letzten
Nummer bemerken sie an leitender Stelle, daß sie darauf
verzichten müßten , auch nur eine kurze Analyse über die Er¬
örterungen zu geben, welche über die Bedeutung der Berliner
Vorgänge am Platze wäre . Es sei der Stoff dazu nämlich
viel zu umfangreich. Sie konstatieren nur , daß der Besuch
überall als wichtiges Ereignis betrachtet werde, auch selbst
von solchen Blättern, die an politische Konsequenzen nicht
glauben.

- Tie Matrikularbeiträge. Dem Reichstag ist eine
Berechnung der für das Jahr 1894/95 aufzubringenden
Matrikularbeiträge zugegangen. Dieselben betragen danach für
Preußen 247,964,000 (mehr 22,333,002 gegendas Vorjabr ),
für Bayern 52,409,931 (mehr 6,346,869 ) , für Sachsen
28,987,201 (mehr 1,729,078 ) , für Württemberg 18,974,360
(mehr 2,472,358 ) , für Baden 14,845,188 (mehr 1,463,975 ) , für
Hessen 8,218,758 (mehr 864,071 ) , für Mecklenburg-Schwerin
4,786,985 (mehr 625,615 ) , für Sachsen- Weimar 2,699,112
(mehr 282,022) , für Mecklenburg-Strelitz 810,969 (mehr
112,365 ) , für Oldenburg 2,938,135 (mehr 305,478) , für
Brannschweig 3,342,151 (mehr 237,911 ) , für Sachsen-Meiningen
1,852,699 (mehr 189,403 ) , für Sachsen- Altenburg 1,414,281
(mehr 126,993 ) , für Sachsen-Coburg und Gotha 1,709,346
(mehr 178,659 ) , für Anhalt 2,251,127 (mehr 141,785 ) , für
Schwarzburg -Sondershausen 625,005 (mehr 71,511 ) , für
Schwarzburg - Rndolstadt 710,699 (mehr 82,263 ) , fürWaldeck
474,120 (mehr 59,295 ) , für Neuß ältere Linie 519,440
(mehr 23,428 ) , für Reuß jüngere Linie 991,711 (mehr
71,147 ) , für Schaumburg -Lippe 324,160 (mehr 30,450 ) , für
Lippe 1,063,577 (mehr 107,730 ) , für Lübeck 633,097 (mehr
25,284 ) , für Bremen 1,493,581 (mehr 100,727 ) , für Ham¬
burg 5,153,033 (weniger 13,375 ) , für Elsaß -Lothringen
14,399,878 (mehr 1,560,355 ), zusammen 419,592,544, mehr
39,528,399

— Bezüglich der Aufhebung der Staffeltarife
auf Getreide und Mühlenfabrikate ist im Abgeordnetenhause
wiederum von den Abgeordneten v . Plettenberg (kons.) , Schmitz
(Centn ) , Do - Eckels (natl .) und v . Tiedemann -Bomst l freikons .),
also mit Unterstützung aus allen großen Parteien , ein Antrag
auf sofortige Aufhebung zur Unterschrift aufgelegt.

— Zur Angelegenheit des Hannoverschen
Spielerprozesscs erfährt die „ Voss. Ztg .,

" daß noch jetzt
eine ganze Reihe ehrengerichtlicher Untersuchungen schweben.
In einigen Fällen , in denen das ehrengerichtliche Urteil be¬
reits gefällt worden ist , hat man bei Beurteilung der Sach¬
lage eine so große Milde walten lassen, daß der Spruch die
allerhöchste Begütigung nicht gefunden hat und die nochmalige
Einleitung eines ehrengerichtlichen Verfahrens befohlen
worden ist.

Ausland.
Rußland . In der schweren Erkrankung des

Kaisers von Rußland ist eine Besserung einge¬
treten. Die neueste Meldung lautet:

Petersburg, 29. Jan. Der Kaiser hat die vergangene Nacht
ruhiger verbracht . Der Entzündungsprozeß der Lunge hat aufgehört.
Temperatur 38,6.

Serbien . In Belgrad war in den letzten Tagen das
grundlose Gerücht verbreitet, daß König Alexander das
Land für längere Zeit verlassen und seinen Vater Milan
zum Regenten ernennen werde. Für diesmal war die
Meldung nicht wahr ; allein es scheint sich doch um einen
Fühler gehandelt zu haben, dem die Verwirklichung später



folgen mag. Die Situation in Belgrad ist außerordentlich
kritisch.

— Die Niederschlagung des Prozesses gegen
das frühere liberale Ministerium Avakumowitsch
ist nun wirklich erfolgt . Obwohl bereits seit einiger Zeit
angekündigt, hat dieser Entschluß des Königs Alexander doch
wie eine Bombe eingeschlagen. Den amnestierten liberalen
Ministern bereiteten ihre Parteigenossen glänzende Ovationen.
Die radikalen Mitglieder des Staatsgerichtshofeswerden
Protest gegen die Amnestie erheben , ebenso der öffentliche
Ankläger namens der Skupschtina.

Telegraphhche Depeschen
Ser „Nachrichten für Stadt und Land."
LDL. München , 29 . Jan . Die Abgeordneten nahmen

einstimmig den Ausschußautrag an , die bayerische Regierung
zu ersuchen , in ihren Bemühungen zur Beseitigung der
preußischen Staffeltarife für Getreide und Mehlprodukte mit
thunlichster Energie fortzufahren.

LDL. Petersburg , 30 . Jan . Die Besserung im
Befinden des Zaren schreitet fort . Die Temperatur betrug
gestern Nachmittag 38,2 . Der Husten hat aufgehört . Die
Stimmung ist bedeutend besser.

LlDL . Petersburg , 30 . Jan . Aus Persien wird
gemeldet, daß die Stadt Roschan durch Erdbeben gänzlich
zerstört wurde, wobei 12,000 Personen umgekommen sind.

UDL. Venedig , 30 . Januar . Im Zollamt Trapani
wurde eine Kiste konfisziert, welche statt der angegebenen
Datteln sechs große, mit Sprengstoffen gefüllteBomben!
enthielt . Der AdressatGianni wurde verhaftet und bei dem¬
selben eine Liste gefunden, auf welcher die Mitglieder einer
geheimen Gesellschaft verzeichnet stehen ; dieselbe hatte
die Absicht, einen neuen Aufstand auf Sizilien anzu¬
zetteln. Es wurden infolgedessen im ganzen 160 Personen
verhaftet.

LlDL . Newyork , 30 . Jan . Im Ratshotel brach
gesternFeuer aus, welches derart um sich griff, daß außer
dem Hotel drei Bankgebäude und zwölf große Magazine ein-
geüschert wurden.

Ms -eM GrHherBMM»
§v« RaqbruN « it S»rrch »nH «-»Mick«« L-rfcHs-.s!, Originawericht»
tS nur genauerQrrrlleit-Mgadrgrüattst . Mitteilung «, undBerichte

überlsLcile BsrSsrnM'.Ms sind der Redaktion roMsrurner!.)
Oldenburg, den 30 . Januar.

* PremierleutnanL v. Stutterheim vom Oldenb.
Infanterie-Regiment Nr. 91 , ein bei seinen Kameraden äußerst
beliebter Offizier , ist heute Morgen durch einen plötzlichen
Tod dahingerafft . Er starb in feinem Zimmer , während
mehrere Kameraden in demselbenanwesend waren . Als Todes¬
ursache ist ärztlicherseits Herz- und Lungenschlag festgestellt.

* Oldenburgifcher Landtag . Die Staatsregierung
hat dem Landtage folgende weitere Vorlagen gemacht:

1) Der Entwurf eines Gesetzes für das
Herzogtum Oldenburg , betreffend die Gerichts¬
kosten sowie die Gebühren der Zeugen und Sachver-
ständigen, in welchem die Gebühren in den gerichtlichen
Angelegenheiten, soweit nicht die Reichsgesetze Anwendung 8
finden, tarifiert sind. In den Motiven zu dem Gesetzentwurf -
wird bemerkt , es habe, als im Jahre 1879 mit den das
Gerichtsverfahren betreffenden Reichsgesetzendas Gerichtskosten-
gcsetz für das deutsche Reich in Kraft getreten, nahe gelegen,
eme Revision unserer Gebührenordnung vom 28 . Juni 1858
unü der dazu erlassenen späteren Bestimmungen vorzunehmen.
Es sei aber damals davon abgesehen worden und eine voll¬
ständige Neubeordnung des der Landesgesetzgebungverbleiben¬
den Gebührenwesens Vorbehalten, um sie — soweit solches
nach dem Reichsgesetze sich bewähren sollte -— später unter
Anwendung des Systems der Pauschgebühren vorzunehmen.
Eine besondere Veranlassung hierzu sei nunmehr hervorge-

Professor Hertz und seine Versuche , j
(Schluß.)

Seinem hochbegabten Schüler James Clerk Maxwell war 8
es Vorbehalten , den gesuchten Zusammenhang von Licht, Magnetis- !
rnus, Elektrizität nicht nur ahnend vorauszusehen , sondern mathe- !
matisch zu begründen . Dieser nicht minder eigenartige und kühne
Genius drang, bewaffnet mit dem ganzen Rüstzeug des modernen
mathematischen Arsenals, das er mit nahezu unfehlbarer Sicher¬
heit zu handhaben verstand , in das Gebiet , an dessen Grenzen
fein großer Lehrmeister fast schon gestanden hatte. Er sprach es
unumwunden aus und wußte es mathematisch zu formulieren:
daß Licht, Magnetismus und Elektrizität Wirkungen ein und der¬
selben Kraft, nicht der Art, nur dem Grade nach verschieden seien.
Das wellengetragene Licht sei nur eine andere Form der Elektrizität,
Leides Wellenbewegungen verschiedener Größe ein und desselben
Weltäthers. Während die Lichtwellen von außerordentlicher Klein¬
heit , begrenzt durch ein Intervall von nur einigen Zehntausendsteln des
Millimeters, feien die elektrischen Wellen damit verglichen unendlich
groß, Hunderte von Metern, Kilometern erreichend , find Maxwell
wußte seine Hypothese so auszugestalten , daß es ihm gelang , alle
Erscheinungen der Optik , des Magnetismus und der Elektrizität
durch ein gemeinsames Band zu vereinigen . So wurde er der
Begründer der „ elektromagnetischen Lichttheorie "

, eines der grandio¬
sesten Gebilde des menschlichen Geistes.

Der Zweifler der Kopfschüttler gab es nicht wenige . Jedoch
unter den berufensten wurde die neue Lehre mit Begeisterung aus¬
genommen , so namentlich von Helmholtz und seiner Schule. Ein
rastloses Forschen und Arbeiten in neuen Bahnen begann ; manch
kostbares Gut wurde zu Tage gefördert . Aber der versuchte experi¬
mentelle Nachweis der Grundlagen der Theorie gelang nicht . Eine
Theorie aber , so vollkommen sie erscheinen mag, ist keine Gewißheit
und so nützlich und fruchtbar sie auch wirken kann , dennoch kann
sie falsch sein. Die Wissenschaft zählt nicht wenige Beispiele dieser
Art und ihre Geschichte lehrt, daß die größten Meister den schwersten
Jrrtümern unterworfen waren. Wenn selbst ein Newton, der Be¬
gründer der irrigen Emissionstheorie des Lichtes , welche die Wissen¬
schaft mehr als ein Jahrhundert beherrschte, in einen solchen Fehler
verfiel , wo war da noch Vertrauen möglich ? Und doch war diese

treten mit der annähernd vollendeten Einführung der Grund¬
buchgesetzgebung. — Der vorliegende Gesetzentwurf will die
bestehenden, die Gerichtskosten betreffenden Bestimmungen,
soweit dieselben neben dem Gerichtskvstengesetz für das deutsche
Reich in Kraft geblieben sind, zusammenfaffen und dem System
des Reichsgesetzesanpaffen, ohne neue Bestimmungen zu treffen,
oder die bestehende Höhe der Gebühren (von einigen Aus¬
nahmen abgesehen) wesentlich zu verändern . Die übrigen
durch das oldenburgische Gesetz vom 28 . Juni 1858 betroffenen
Gebühren sind dabei einer Prüfung unterzogen, um die gänz¬
liche Aushebung dieses Gesetzes und aller dazu später er¬
lassenen Bestimmungen zu ermöglichen.

2) Antrag auf Erhöhung der zu den Ausgaben
des Fürstentums Birkenseld für Unterstützung der
Seminaristen und Präparanden jährlich bewilligten
5000 Mk. auf 7000 Mt. Der Andrang von Schulaspiranten,
welche einer Unterstützung bedürfen, hat sich so vermehrt,
daß der bewilligte Betrag nicht ausreicht . Es erscheine , wie
die Vorlage bemerkt, bedenklich , die vermehrten Gesuche um
Beihilfen wegen Mangels an Mitteln abzuweisen, und sei es
dringend wünschenswert, die fragliche Position um jährlich
2000 ML zu erhöhen.

3) Gesetzentwurf wegen Abänderung des Gesetzes
vom 1l . Januar 1873 , betreffend den Schutz nütz-

! licher Vögel. Nach diesem Entwurf soll der Fang und
der Handel mit Krammetsvögeln nach dm im Regierungs¬
bezirk Osnabrück geltenden Vorschriften geregelt werden und
das Aufstellen von Dohnenfängen den Berechtigten künftig
vom 21 . September bis 15 . Dezember erlaubt und der
Handel mit Krammetsvögeln vom 21 . September bis 31.
Dezember gestattet sein.

/ X SS jähriges Jubiläum der Oldenburgische«
Landwirtschafts -Gesellschaft, Abteilung Osten der
Landgemeinde Oldenburg . Am 8 . Febr. d . I . begeht
die Abteilung Osten der Landgemeinde Oldenburg die
Feier ihres 25 jährigen Bestehens . Dieselbe ist am
8 . Febr . 1869 in Ohmstede gegründet und hat in der Zeit
ihres Bestehens aus landwirtschaftlichen Gebieten sehr segens¬
reich gewirkt. Die genannte Feier soll im Gasthause des
Herrn Siebels-Ohmstede stattfinden , in demselben Lokale, in
welchem sie vor 25 Jahren gegründet worden ist . Die
Feier , welche um 6siz Uhr Abends ihren Anfang nimmt,
wird in einer Festversammlung und in einem , sich an diese
anschließenden Festessen bestehen . Den Festvorlrag über die
Entwickelung der Abteilung in den verflossenen 25 Jahren
hat der Generalsekretär Dr . Rodewald übernommen.
Hoffentlich wird die Feier eine zahlreiche Beteiligung aus
den Mitgliederkreisen haben.

X Ans dem Gertrudenkirchhof wird den Linden¬
bäumen , die an der Nordseite so herrliche Alleen bilden, zur
Stärkung ihres Wachstums die Krone genommen.

X Nicht alle Wallulmen werden, wie wir erfahren,
gekappt, sondern nur die Reihe vom Haarenthor bis zur
Wallstraße , und zwar versuchsweise, um zu sehen , ob sie
wieder ansschießen. Ist das der Fall, so sollen nach unv 8
nach alle Ulmen gekappt werden, um ihrem schnellen Verfall
und Absterben vorzubeugen.

/X Land- und forstwirtschaftliche Unfall -Ver¬
sicherung. Bekanntlich besteht ein gesetzlicherZwang zur
Unfallversicherung gegen die Gefahren des land - und forst¬
wirtschaftlichen Betriebes im Herzogtum Oldenburg für alle
im Betriebe beschäftigten Betriebsbeamten und Arbeiter
(Knechte, Mägde , Tagelöhner , auch Familienangehörige ) .
Dieser Versicherungszwang ist durch Statut auch auf diejenigen
Betriebsunternehmer nebst Ehefrauen ausgedehnt , welche
mit einem Einkommen bis zu 1200 Mk. zur staatlichen Ein¬
kommensteuer eingeschätzt sind. Ferner sind aber Bettiebs-
nnternehmer , welche mit einem höheren Einkommen bis zu
3000 Mk . zur Einkommensteuer veranlagt sind, berechtigt,
sich mit ihren Ehefrauenfreiwillig gegen die Folgen von
Betriebsunfällen zu versichern. Von diesem Rechte der frei¬
willigen Versicherung wird leider zu wenig Gebrauch

ganze Theorie Maxwell's von einer so gewaltigen Überzeugungs¬
kraft , von einer solchen inneren Wahrscheinlichkeit , daß die Hoffnung,
sie durch das Experiment zu bestätigen , nicht schwinden konnte.

Unter den vielen Fragen, welche sich beständig aufwarfen,
kehrte immer die eine, die schon Faraday beschäftigte, wieder , ob
die elektrischen und magnetischen Kräfte Zeit zu ihrer Ausbreitung
bedürfen. War diese erste und hauptsächlichste Frage im bejahenden
Sinne zu beantworten, so war der schwerste Schritt gethan , die
zeitlos den Raum überspringende Fernwirkung als unmöglich dar-
gethan. Hier setzte Hertz mit seinen Untersuchungen ein , und der
Wurf gelang. Leicht war das Gelingen nicht und erforderte den
vollendeten Meister . Tenn diese in beschränkten Raumbcrhältmssen
auszumessende Zeit mußte, weil die Geschwindigkeit der Fort¬
pflanzung elektrischer Kraft eine ungeheuere ist, jedenfalls außer¬
ordentlich klein und daher sehr schwierig feststellbar sein. Doch,
wie gesagt, es gluckte, und der Versuch ergab , daß die Fortpflan¬
zungsgeschwindigkeit der elektrischen Kraft gleich ist der Licht¬
geschwindigkeit , ganz wie es die Theorie verlangte.

Nun gelang es auch nachzuweisen , daß der elektrische Vorgang
wie der optische in einer Wellenbewegung besteht ; die Wellen sind
in beiden Fällen von derselben Art, transversale, aber von enormen
Größenunterschieden. Es wurden elektrische Wellen von verschie¬
dener Länge erzeugt und ausgemcssen , 10, 20 , 30 und mehr Meter
lange, wie cs auch Lichtstrahlen von verschiedener Farbe, d. h. von
verschiedener , nur unendlich viel kleinerer Wellenlänge giebt . Ein
elektrisch empfindendes Auge müßte sich also an dem Farbenspiel
elektrischer Kraft ersremn können , wie das menschliche am Anblick
des Regenbogens. And alle physikalischen Eigenschaften der optischen
Aetherwellen, sie fanden sich wieder bei den elektrischen und ließen
sich nunmehr ohne Schwierigkeit Nachweisen. Sie prallen von einer
metallischen Wand zurück, sie können im Brennspiegel zusammen¬
gedrängt und wieder ausgestrahlt werden , ein in den Weg gestellter
metallener Gegenstand wirft elektrische Schatten, wie die Lichtstrahlen
können die elektrischen durch ein aus nichtleitendem Stoff hergestelltes
Prisma gebrochen werden , dessen Dimensionen nur, entsprechend
der Größe der Wellen und des Strahles , zu vergrößern sind , und
endlich besitzen sie die bisher nur bei den Lichtstrahlen beob¬
achtete , diese von allen anderen Wellen charakteristisch unterscheidende
Eigenschaft der Pvlarisationsfähigkeit.

gemacht und hat diese Versäumung sich schon häufig schwer
gerächt. Allein das Jahr 1893 brachte außer sonstigen
schweren Unfällen zwei Todesfälle , für welche die Entschädi¬
gungsansprüche der ihres Ernährers beraubten Witwen mit
ihren zahlreichen Kindern aus dem bezeichneten Grunde ab¬
gewiesen werden mußten . Die Hinterbliebenen suchen dann k
im Verfahren vor dem Schiedsgerichte und dem Reichsver- l
sicherungsamte vergebens Hilfe . Den Pächtern und kleinen j
Landwirten , welche , so lange sie gesund und am Leben sind, . °
ein Einkommen von über 1200 Mk. haben (mithin dem Ber - ;
sicherungszwang nicht unterliegen) , kann daher nur empfohlen ^
werden , ihre freiwillige Versicherung anzumelden. Die
Prämien, welche unsere landwirtschaftliche Berufsgenoffen - ;
schaft erhebt, sind gering, im letzten Jahre pro Kops der Ver¬
sicherten durchschnittlich 1 Mk. — Ferner ist bei der Ein - ^
kommensteuer- Einschätznng daraus zu achten, daß die Schulden ^
vollständig angegeben werden, damit nicht wegen unterlassener i
Schuldenangabe eine Einschätzung stattfindet , welche den i
thatsächlichen Einkommens-Verhältnissen nicht entspricht. — ^
Die Gefahren im land - und forstwirtschaftlichen Betriebe sind r
verhältnißmäßig groß ; es mag erwähnt werden, daß in den d
5 Jahren seit dem Bestehen der landwirtschaftlichen Berufs- li
genoffenschaft aus dem Herzogtum Oldenburg 4038 Unfälle s
angemeldet sind, 105 Todesfälle wurden entschädigt und
neben bedeutenden Aufwendungen für das Heilverfahren zahl- x,
reiche Renten für Verletzte und Familienangehörige gezahlt, ft

r . Ein neuer Postbriefkasten ist an der Ecke der H
Roonstraße und der Lindenallee errichtet worden. Lieferanten A
sind die Herren Unruh u . Krüger Hierselbst . Der nächst- 8
gelegene Postbriefkasten für die Bewohner des Dobbenviertels k
war bisher derjenige an dem Hause des Herrn Minister x
Jansen . k

r . Besttzwechfel. Das an der Brüderstraße unter k
Nr. 7 belegene Immobil der Frau Witwe Francksm, großes !
zweistöckiges Wohnhaus , ist mit Antritt zum 1 . Mai. d . I . j
in den Besitz des Herrn Matzdorff Hierselbst für den Preis
von 20,000 Mk. übergegangen.

* Die Artillerie-Kaserne an der Ofenerstraße hatte zu
Kaisers Geburtstag Wohl von allen unseren Kasernen den schönsten
Schmuck angelegt . Es war ein hübscher, sinniger Gedanke , welcher
unter das von grünen Tannenzweigen hergestellte „ Hoch lebe ! L
1859 XV . 1894" links das Bild des Kaisers und rechts das Bild des ss
FürstenBismarck andringenließ . — Der Geburtstag gab dem Fürsten k
den Kaiser und dem Kaiser den Fürsten wieder , das soll doch Wohl «
die Anordnung bedeuten . ^

* Tanzlustige Personen , die vor Eintritt der längerens
Tanzpause am künftigen Sonntag noch einmal die in unserer .
Stadt und deren Umgebung belegenen Tanzlokalitäten w . >
besuchen wollen, machen wir auf die unserer heutigen Stadt - '
auflage rc . beigelegte Nummer der Festzeitung, herausgegeben
zur Feier der Maskerade des „ Neuen Bürger - Klubs "

, ,
aufmerksam. In derselben sind in einem Gespräch zwischen
„ Jan n . Hinnerk" die sämtlichen Tanzlokale und zwar nicht X
weniger als 25 in Versen unb Reimen zusammengestellt. ^

O Von einem bedauerliche » Unfall wurde gestern Abend !
8 Herr Privatier M. hiers. , ein schon älterer Mann, betroffen. Der¬

selbe wollte sich mit der Lampe in der Hand nach seinem in den .
oberen Räumen des Hauses befindlichen Schlafzimmer begeben, !
kam aber hierbei auf der Treppe zu Fall . Die brennende Lampe !
erlosch glücklicherweise, während M . mehrere Stufen herunterfiel !
und unten mit dem Kopse auf einen vor der Treppe stehenden i
Kohlenkasten schlug. Schwer verletzt und aus einer Kopfwunde
blutend fand man ihn hier und mußte noch am selben Abend
ärztliche Hilfe herbeigeholt werden . >

^ Nastede , 29 . Jan . Die am gestrigen Sonntag vom :
hiesigen Kriegerverein im „ Grasen Anton Günther " ver¬
anstaltete Feier des Geburtstages Sr . Majestät des Kaisers
war ganz außerordentlich stark besucht , so daß der Saal die
Festteilnehmer kaum fassen konnte. Alle zur Aufführung
gelangten urkomischen Stücke wurden sehr gut gespielt, sie
erregten große Heiterkeit und wurden deshalb sehr lebhaft
applaudiert Der daraus folgende Ball war sehr gemütlich ^
und hielt die Gäste noch recht lange beisammen, und ist somit
die ganze Festlichkeit als eine sehr gelungene zu bezeichnen.

Hiermit war die elektromagnetische Lichttheorie in glänzender
Weise durch das Experiment bestätigt , mit unumstößlicher Gewißheit '
die wesentliche Einheit von Licht, Magnetismus, Elektrizität nach¬
gewiesen . ^

Das ist dis Großthat von Heinrich Hertz.
Und welche Ausblicke in die Zukunft eröffnet diese That ! Nicht !

von geringem Reiz wäre es , auszumalen, welch' ein befruchtender :
Strom neuer Gedanken , neuer Anregungen sich über das ganze , :
weite Gebiet der Physik , der Chemie ergossen hat, welcher Nutzen s
hieraus nicht nur der gelehrten Forschung , sondern auch dem prak - j
tischen Leben erwachsen wird, erwachsen muß. ^

Vor uns in nicht mehr unabsehbarer Ferne liegt jetzt auch ^
die große Frage, was ist die Kraft, welche die Planeten die Sonne .
umkreisen heißt ? Von vielen vermeintlich unvermittelten Fern¬
wirkungen bleibt uns nun diese eine noch, die Gravitation. Sollte !
auch hier eine Wellenbewegung des Weltäthers von ungeheurer
Größe und Gewalt die treibende Ursache sein, welche die Gestirne l
in Wirbeln herumführt ? Und was ist denn der Aether selbst, der ;
Träger so mannigfacher Kraft? Ist er vielleicht auch der schaffende ;
Bildner alles dessen was ist, der chemischen Elemente , des Stoffes
überhaupt, ist er der Urstoff der Weltengebilde?

Sind diese letzten Probleme jemals lösbar, so erfordern sie zu
ihrer Beantwortung jedenfalls einen Genius von heldenhafter Kraft.
Einen dieser kühnen und gewaltigen Geister verlor die Menschheit
in Heiyrich Hertz. Sein erster Wurf war ein Heldenwurf. Und ;
dieser jugendliche Geist durfte sich Wohl die Lösung noch größer ^:
Aufgaben zutrauen. Wohl begründet ist daher die Klage um die -
Vernichtung so reicher Hoffnungen.

Der frische Hügel deckt was sterblich war an Heinrich Hertz.
Nicht eine Ration ist's , die um ihn trauert, die Gemeinschaft des
Menschengeschlechts verlor in ihm den jugendlichen Helden , der die
spröde Natur bezwang . Und seine Stirn mit dem edelsten Reis,
mit dem Lorbeer des Friedens und des Fortschritts geschmückt, so ,
wird sein Bild auf unsere Nachfolger kommen und sie zur Nach- ^
eiferung und zu ruhmvoller Arbeit für die allgemeine Wohlfahrt .
der Menschheit anfeuern.

Heidelberg, den 9 . Januar. I . W . Brühl.



* Barel , 29 . Jan . Am Sonntag , den 4 . Februar,
nachm. 5 Vs Uhr , veranstaltet der unter der bewährten Leitung
des Herrn Musikdirektor W. Kuhlmann stehendeSt . Lamberti-
Kirchenchor aus Oldenburg unter Mitwirkung des Herrn
H . Syvarth (Orgel ) und des Herrn Ad . Stammer
aus Oldenburg in der hiesigen Kirche ein geistliches Konzert.

* Elsfleth , 29 . Januar . Der Bericht des Kapitäns
der deutschen Bark „ Athene "

, welche seit Oktober v . I
zur Entlöschung in Rio de Janeiro liegt , wird jedenfalls
in Reedereikreisen von Interesse sein . Der Kapitän berichtet
am 3 . Januar : „ Leider muß ich Ihnen mitteilen, daß
ich während der letzten drei Wochen nichts weiter gekommen
bin . Aller Verkehr stockt, alle Entlöschungsarbeiten sind ge¬
hemmt mit Ausnahme für einige Schiffe , welche in Gamboa
entlöschen. Statt der ersehnten Besserung ist es von Tag
zu Tag schlimmer geworden und an den Tagen der Be¬
schießungen sind wir selbst an Bord unserer Schiffe kaum
unseres Lebens sicher , da die Geschosse zwischen den Schiffen
durchsliegen. Viele Kaufleute haben ihre Bureaux , der
Sicherheit wegen, vom Wasser weiter in die Stadt verlegt.
Neulich wurde sogar die Flagge der Barkasse der deutschen
Kriegsschiffe durchschossen . Der „ Alexandrine " wurde des¬
wegen zwar durch Geschützsalut der Festung (Fort) St . Cruz
volle Genugthuung gegeben, indes wurden vor einigen Tagen
wieder zwei junge , hoffnungsreiche englische Seeleute , Offi¬
ziersaspiranten der englischen Kauffahrteischiffe, in einem
Boot erschossen . Die Kapitäne der englischen Handelsschiffe
erhielten von dem Admiral des englischen Geschwaders eine
Anzeige, dahin lautend , daß bei Entlöschungen in Leichter
Leben und Ladung durch die englischen Kriegsschiffe nicht
mehr geschützt werden könne , und daß , wenn bei genannter
Arbeit ein Mann der Besatzung erschossen würde, der be¬
treffende Kapitän des englischen Schiffes wegen fahrlässiger
Tötung zur Verantwortung gezogen werden könne . Ich hatte
gestern, nach vieler Arbeit durch das Umstauen der Ladung,
eine Partie Cement in einen Leichter gelöscht , als dann aber
der Leichter im Schlepptau eines Bootes , — die Insurgenten
haben den Dampfer des Leichterbesitzers gekapert — , nach
Land gebracht werden sollte, wurden die beiden Fahrzeuge von
den Insurgenten beschossen , weggenommen und später wieder
längsseite der „ Athene"

geschickt mit dem Verbot , die Ladung
(Cement) zu landen . Mehrere Schiffe haben beladene Leichter
längsseite liegen, dürfen indes die Ladung nicht landen , zumal
dann nicht, wenn dieselbe aus Proviantgegenständen besteht. —
Ballast ist nur selten zu haben und dann kaum zu bezahlen. Seit
vierzehnTagen herrschthier eine Gluthitze, doch sind außer einigen
Fällen an Bord eines Engländers Fieberfälle an Bord der Schiffe
nicht vorgekommen; ich wage es kaum auszudenken, wenn
auch noch eine Fieberepidemie über uns Hereinbrüche. Unter
solchen Umständen habe ich jetzt leider wieder alle Hoffnung
auf eine baldige Beendigung der Entlöschung des Schiffes
aufgeben müssen.

"
^ Ovelgönne , 29 . Jan . Der hiesigeKriegerverein

feierte den Geburtstag Sr . Majestät des Kaisers am gestrigen
Abend im „ Viktoria -Hotel " Hierselbst . Die Feier bestand in
Aufführungen mit nachfolgendem Ball. Es waren ca . 150
Personen anwesend und wurden die Aufführungen als:
1) „ Am 27 . Januar oder die Extrahose, " militärischer Schwank;
2) „ Ein Viertelstündchen Feldwebel," militärischer Schwank;
3) „ Als Kammerzofe," Lustspiel, brillant ausgeführt . Auch
zwei Lieder für Singstimme als : „ Mein Kaiser hat 's gewollt"
und „ Deutschland , Deutschland, da kannst du stolz d 'rauf
sein, " fanden ungeteilten Beifall . Ein donnerndes Hoch auf S
den deutschen Kaiser beschloß die Aufführungen und vergnügte S
man sich dann bis zum anderen Morgen beim fröhlichenTanz . S

^ Golzwarden , 28 . Jan . Wie fast überall im lieben s
deutschen Vaterlande , so feierte auch hier der Krieger¬
verein am gestrigen Abend den Geburtstag Sr . Majestät !
des deutschen Kaisers. In Spark's Gasthause veranstaltete
der Verein Aufführungen mit nachfolgendem Ball. Etwa
120 Personen beteiligten sich an der Feier . Die Aufführungen,
als : „ Singvögelchen, "

„ An die Luft gesetzt
" und

„ Kaiser Wilhelm Fünfunddreißig " wurden mit großem Bei¬
fall ausgenommen und wurden sämtliche Rollen gut gespielt.
Ein nachfolgender Ball währte bis zum späten Morgen.

/ d Nordenham , 28 . Janr . In der gestern hier abge¬
haltenen , von Herrn H . Bulling -Esenshamm einberufenen
Versammlung wurde beschlossen , eine Ausfuhrgenossen-
schast von Wesermarschvieh mit unbeschränkter Haft¬
pflicht ins Leben zu rufen , und zwar soll mit der Gründung
vorgcgangen werden, sobald sich 50 Personen als Teilnehmer
gemeldet haben . Mit der Ausarbeitung der Statuten
wurde eine Kommission betraut , bestehend aus den Herren
H . Bulling - Esenshamm , F . Tantzen - Hobensühne und
Bischofs -Wehrder . Man hofft , daß die Gründung der Ge- !
nossenschaft bis Juni d . I . vollzogen sein wird.

Stollhamm , 29 . Jan . Beim Laternenanzündern stürzte
am Freitag Abend die Arbeitsflau Spohler mit der an einen
Laternenpfahl gelehnten Leiter auf die Chaussee und erlitt
einenSchädelbruch. Sie wurde sofort in ein nahes Haus
geschafft und in ärztliche Behandlung gegeben. Der Zustand
der Verunglückten soll, wie die „ Butj. Ztg.

" mitteilt , ein
hoffnungsloser sein.

* Wilhelmshaven , 29 . Jan . Einer unserer ältesten
Mitbürger . Herr Rentner HeinrichBöttger, beging gestern
mit seiner Gattin das seltene Fest der goldenen Hochzeit.

Aus Mer Wett.
Hannover , 27 . Januar. Ein Hannoversches Blatt schreibt:

„Eine Jagd auf Leben und Tod" entspann sich Dienstag
Abend zwischen demGymnasiallehrer F. , einemSchutzmann
und mehrerenCivilpersonen. Genannter Gymnasiallehrerhatte
in HemmingenWilddiebereien begangen und bei einer solchen
Gelegenheit «uf den Förster mehrere Schüsse abgegeben , ohne jedoch
zu treffen . Um sich in Sicherheit zu bringen, war der Wilddieb
nach Hannover entflohen . Der Besitzer der Jagd in Hemmingen
hatte nun an die hiesige Polizeidirektion das Ersuchen gestellt, den
Flüchtling festzunehmen . Den festnehmenden Beamten war eine
Belohnung von 100 Mark ausgesetzt. Zwei unserer Schutzleute

ermittelten bald, daß der Flüchtling in der Helmerding 'schen Gast¬
wirtschaft an der Osterstraße logiere . Am Dienstag Abend erfolgte
nun durch einen dritten Polizeibeamten die Festnahme des Wild¬
diebes . Letzterer, eine Hüne von Gestalt und Kraft, ging bis nach
der Schloßwache , dann schleuderte er mit wuchtigem Hiebe den
Schutzmann und die ihm im Wege stehenden Civilpersonen zur
Seite und jagte der Masch zu , dicht gefolgt von dem Beamten und
einem leichtfüßigen Hausknechte . In der Nähe von Bella-Vista
stürzte sich der Hausknecht auf den Flüchtling, riß ihn zu Boden,
daß die Kämpfenden sowie der bald hinzugekommene Schutzmann
einen unbeschreiblichen Anblick boten . Nach schwerem Ringen gelang
es, den Rasenden zu überwältigen und ihn — jetzt allerdings sicher
geknebelt — nach dem Gefängnisse zu bringen ."

Posen, 29. Jan . Die „Posener Zeitung " feierte gestem das
Jubiläum ihres hundertjährigenBestehens . Die Feier fand in der
Offizin der Druckerei statt, woselbst sich die Spitzen der städtischen
und anderen Behörden und eine große Anzahl angesehener Mit¬
bürger zur Gratulation eingefunden hatten.

Pisa, 29. Jan . In letzter Nacht wurden in der Humbert-
Kaserne ein Korporal und zwei Soldaten getötet , sowie ein Soldat
schwer verwundet . Der Mörder, der Soldat Magri , wurde in der
Nähe der Stadt verhaftet.

- Ein biederer holsteinischer Bauer — so berichtet die
Kieler „Nord-O. -Ztg." — tritt ans Schalterfenster im Posthause
eines kleinen Landortes. Der einzige Beamte, der Postverwalter,
ist gerade mit der Abgabe eines Telegramms beschäftigt und giebt
deshalb dem Bäuerlein durch Winke und Gebärden zu verstehen,
es möge warten. Der Bauer glaubt aber die Grimassen des Post¬
meisters dahin deuten zu müssen , er sei an die verkehrte Thür ge¬
raten, dreht sich also schnurstracks um und öffnet die gegenüber¬
liegende Thür , die aber zum Allerheitigsten der Frau Postmeister , der
Küche, führt. Hier bringt er sein Aniiegen vor , warauf die Frau
Postmeister fragt : „Ist denn niemand drüben? "

„Nee, " sagt der
Bauer, „dor seet bios en Snider an de Neihmaschin un
sneed Fratzen."

Stimme» aus dem Publikum.
(Für „Eingesandt " unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung .)

Erwiderung auf den Artikel „Die Olden¬
burger Pferde in Chicago ."

Obgleich die von Herrn H . Gerdes-Oldenburg unter der Be¬
zeichnung „Die Oldenburger Pferde in Chicago " veröffentlichte Er¬
widerung auf meine in Nr . 5 dieses Blattes gemachten Ausführungen
eigentlich keiner weiteren Entgegnung bedarf , weil dieselbe genügend
Widersprüche enthält, um von jedem Unparteiischen richtig beurteilt
werden zu können , so will ich doch nicht unterlassen , auf einige
dieser Widersprüche besonders hinzuweisen.

Zunächst wiederhole ich die von Herrn H . Geldes auf der
Weltausstellungerlassene Bekanntmachung . Dieselbe lautet:

„Unsere Pferde sind von der deutschen Regierung ausgestellt
und sind eingetragen in das deutsche Regierungs-Gestütbuch und
das Deutsch -Hannoversch undOldenburgische Gestütbuch von Amerika.

Gebr. Oltmanns. H . Geldes."
Prüfen wir einmal diese Bekanntmachung in ihren einzelnen

Teilen auf ihre Richtigkeit.
1 . Unsere Pferde sind von der deutschen Regierung ausgestellt.

Diese Behauptung hat vielleicht einige Berechtigung , — die zur
Beschickung erforderlichen Mittel waren bekanntlich vom Reiche zur
Verfügung gestellt — obgleich in den meisten Fällen sich die
Oldenburgische Landwirtschafts - Gesellschaft für die Ausstellerin
ausgiebt.

2 . Unsere Pferde sind eingetragen in das deutsche Regierungs-
Gestütbuch . Ein solches Gestütbuch giebt es für Oldenburger
Pferde nicht und konnten demnach die stagl. Tiere nicht darin ein¬
getragen sein.

3 . Unsere Pferde sind eingetragen in das Deutsch -Hannoversch
und Oldenburgische Gestütbuch von Amerika : Diese Behauptung
bezeichnet Hr. Geldes selbst als unrichtig.

Hiernach hat sich der Vertreter der Oldenburgischen Land¬
wirtschafts -Gesellschaft gestattet , auf der Weltausstellung 14 Tage
lang eine zu VZ falsche Bekanntmachung auszuhängen. Die Er¬
klärung des Hrn. Gerdes, daß die Eintragung in das Deutsch¬
hannoversch und Oldenburgische Gestütbuch sich nur auf die
Oltmanns'schenPferde bezogen, kann bei einer so deutlich abgefaßten
Anzeige doch Wohl nicht verfehlen , einen merkwürdigen Eindruck zu
machen . Da könnte man nach Ansicht des Herrn Gerdes ganz
gemütlich in Gemeinschaft mit einem Andern einen Wechsel zeichnen
und dem Andern das Geschäft des Zählens überlassen.

Geradezu unglaublich aber scheint es , daß Herr Gerdes die
Kühnheit besitzt, mich, der es wagte , seine Chicago « Bekanntmachung
auch in Oldenburg zu veröffentlichen und auf Grund derselben
weitere Behauptungen aufzustellen , der Verbreitung von Unwahr¬
heiten zu beschuldigen . Abgesehen davon , daß ein solches Vorgehen
die Handlungsweise des Herrn Gerdes zur Genüge kennzeichnet
und auf die Genauigkeit seiner übrigen Behauptungen schließen
läßt, erscheint es fast zwecklos, auf die mit H . Gerdes-Oldenburg
Unterzeichneten Ausführungen einzugehen , da man nicht weiß , ob
Herr H . Gerdes auch wirklich die Garantie für die Richtigkeit der¬
selben übernimmt.

Für die Bewerbung um die von der „Gesellschaft
Züchter Oldenburger Kutschpferde" ausgesetzten Medaillen war
die Eintragung der betr . Oldenburger Pferde in das Gestüt¬
buch der „ Olcksndui 'Ad 6c>u<N Horss ^ .ssooiution" Bedingung.
Diese Bestimmung war klar und deutlich aus dem ein Jahr
vor Eröffnung der Chicago « Pferdeausstellunghier bereits bekannten
Programm zu ersehen. Abgesehen davon , daß durch die Eintragung
der Gerdes'schen Pferde in das Gestütbuch der „Oläsudoui-All
Ecmoll Horss ^ .ssoomtion" dieser Gesellschaft und somit der Olden¬
burger Pferdezucht eine wesentliche Unterstützung zu teil geworden
wäre, pflegt man im gewöhnlichen Leben bei Beschickung von Aus¬
stellungen sich gern der Mühe zu unterziehen , solche kleine Bedin¬
gungen , welche gewöhnlich an die Verteilung von Extrapreisen ge¬
knüpft werden , zu erfüllen — geschäftsführende Vorstände sind es
den von ihnen vertretenen Korporationen schuldig — um um
möglichst viele Preise konkurrieren zu können . Hi« handelte es sich
um 2 goldene und 2 silberne Medaillen im Werte von 900 Mk.,
auf welche Herr Gerdes oder die Oldenburgische Landw.-Gesellsch.
somit von vornherein verzichtete. Herr Gerdes ist allerdings der
Meinung, daß die „ Gesellschaft Züchter Oldenburger Kutschpferde"
— die Stifterin der Medaillen — hätte an die Oldenburgische
Landwirtschafts - Gesellschaft — die Ausstellerin — petitionieren
müssen , geneigtest um die fraglichen Medaillenkonkurrieren zu wollen,
vielleicht später dieselben huldvollst entgegenzunehmen . Die Olden¬
burgische Landwirtschafts - Gesellschaft vertrat in Chicago in erster
Linie die Oldenburger Pferdezüchter . Ein großer Teil dieser hatte
als „ Gesellschaft Züchter Oldenburger Kutschpferde" die erwähnten
4 Medaillen gestiftet , um welche die von der Oldenburgischen Land¬

wirtschafts -Gesellschaft ausgestellten Pferde nicht einmal konkurrierten.
Wie reimt sich das zusammen!

Wenn seitens des Centralvorstandesein Antrag auf Eintragung
d« Pferde in das OldenburgerGestütbuch eingebracht worden wäre,
s» wäre von der „ Gesellschaft Züchter Oldenburger Kutschpferde"
nicht mehr und nicht wenig « hinausposaunt worden — wie Herr
Gerdes sich auszudrücken beliebt — als es jetzt geschehen ist, da
die Gesellschaft immerhin die Genugthuung hatte, daß bei Ein¬
tragung der Tiere in das Stammregister von 21 Stammbäumen
16 zur Hälfte aus dem Oldenburger Gestütbuch ergänzt wurden,
ein genügender Beweis für die Unzulänglichkeit der staatlichen Auf¬
zeichnungen , sobald dieselben einmal wirklich praktisch verwertet
werden müssen.

Wenn Herr Gerdes behauptet , daß das Bestehen zweier Gestüt¬
bücher (Oldenburger Gestütbuch und Stammregifter) in Amerika
kein Mißtrauen erregt und es den Amerikanern nicht schwer fallen
würde , beide Bücher zu unterscheiden , so konstatiere ich dem gegen¬
über, daß ich vielfach mich mit sehr intelligenten und mit dem
Stutbuchwesen Wohl vertrauten Züchtern längere Zeit über diese
Angelegenheit unterhalten habe ; aber niemals ist es mir gelungen,
die Herren vollständig mit den Merkwürdigkeiten der Stutbuchführung
im GroßherzogtumOldenburg vertraut zu machen . Wir brauchen
aber nicht einmal nach Amerika zu gehen . Ich möchte behaupten,
daß 25 Prozent der Oldenburgischen Pferdezüchter noch jetzt nicht
den Unterschied zwischen den beiden Büchern richtig erkannt haben.
Den Unterschied zwischen einem Oldenburgischen Stammregister und
einem Ahnenregister wird Wohl Niemand zu erklären imstande sein.

Auffällig ist es allerdings, daß man Herrn Gerdes mit seinen
Pferden hat unbeanstandet die amerikanische Zollbehörde passieren
lassen, trotzdem fast keines seiner Certificate dendamaligen An¬
sprüchen des amerikanischen Gesetzes genügte . Letzteres war nämlich
kurz vor Verschiffung der Pferde nochmals verschärft worden , doch
wäre es durch das Oldenburger Gestütbuch in den meisten Fällen
möglich gewesen, auch den verschärften Ansprüchen nachzukommen.
Daß diese Coulanz der amerikanischen Zollbehörde Herrn Gerdes
gegenüber ihren Grund darin hat, daß die amerikanische Re¬
gierung mehr Gewicht auf das staatliche Stammregifter als auf
das Oldenburger Gestütbuch legt , ist mehr als zweifelhaft . Ein
bekannter Oldenburger, welcher der Landung der Pferde in Hoboken
beiwohnte und öffentlich im „IVllits Horso Inn" auf dem Aus¬
stellungsplatze einige Vorgänge bei Durchsehen der Certifikate
erzählte , dürfte vielleicht in der Lage sein, Aufklärung darüber zu
geben , weshalb man die Gerdes'schen Pferde so glatt passieren
ließ . Ich will mich auf die Ausführungen dieses Herm nicht
weiter einlässen , doch will ich hierdurch Herrn Gerdes mitteilen,
daß gerade diese es waren, welche die zweite Revision seiner
Certifikate herbeigeführt haben . Immerhin wäre es interessant , zu
erfahren , ob Certifikate , wie das folgende , von der Großherzogl.
Körungs-Kommission für die nach Chicago entsendete zweijährige
„Jntora" ausgefertigt, in der That für die zollfreie Einfuhr
genügten . Dasselbe lautet :*)

Großherzogl . Oldenb. Körungs-Kommission.
Abstammungs-Nachweis.

(Certifikat .)
Name des Tieres : Jntora; Geschlecht : Stute.
Geboren 12 . Mai 1891.
Farbe und Abzeichen : dunkelbraun.
Vater : BellotoA. R . 959, von Bernhard Ostfr . Gestütbuch 441.
Mutter : Küchenmädchen O . G . B . 3637, von Jsenhard St.

R . 22 und Pontus — A. R . 690 — Stute ; diese aus Stute v.
Tannhäuser A. R . 130.

) Name : W . Böschen,Des Züchters s Adresse : Stollh . Mitteldeich b . Stollhamm.
M - l Name : H . Gerdes,Des Besitzers ^ Adresse : Oldenburg.

Bescheinigung.
Die Unterzeichnete Kommission bescheinigt hiermit, daß die

Eltern obiger Stute „Jntora " mit d« auf diesem Abstammungs-
Nachweis angegebenen Abstammung in das Stamm - rc. Register
für den starken , eleganten Schlag des oldenburgischen Kutschpferdes
unter den angegebenen Nummern eingetragen find.

Oldenburg, den 25. Mai 1893.
Großherzogliche Körungs-Kommission,

von Schnehen . vr . Greve . Luerssen.
Hiernach stellte die Großherzogl. Körungskommission ein Certifikat

aus für ein Tier, welches in das staatliche Stammregister nicht
eingetragen war. Dies ist Wohl bislang noch von keiner Gestütbuchs-
Kommission geschehen und können solche Certifikate nicht dazu bei¬
tragen, den Ruf des OldenburgerPferdes und unser « diesbezügl.
staatlichen Einrichtungen zu verbessern.

Ich hätte geglaubt , daß Herr Gerdes während seines vier¬
monatlichen Aufenthalts in Amerika in Erfahrung gebracht hätte,
daß man wenigstens im Westen der Vereinigten Staaten keinen
Unterschied zwischen einem guten Zuchttier und sog. Handelspferde
macht . Auch werden sämtliche von hier nach Amerika ausgeführte
Hengste , welche weitaus zum größten Teile dem leichten , eleganten
Typus angehören , zu Zuchtzwecken erworben.

Wenn Herr Gerdes weiter behauptet , daß der Central-Vorstand
resp . einzelne Mitglieder desselben ihm nicht verboten haben , Certi¬
fikate aus dem Oldenburger Gestütbuch zu entnehmen , so erkläre ich,
daß Herr Gerdes gelegentlich der Generalversammlungder „Gesell¬
schaft Züchter Oldenb . Kutschpferde" in Varel öffentlich aussagte,
Herr Generalsekretär Or. Rodewald habe ihm verboten , Certifikate
aus dem Gestütbuche zu entnehmen . Zur Bekräftigung meiner
Aussage wird u . a . Herr W . Kloppenburg -Klippkanne gern bereit
sein . Wozu verlangte überdies Herr Gerdes vom geschäftsführenden
Vorstande der „ Gesellschaft Züchter Oldenb . Kutschpferde" — welcher
indes kein diesbezügliches Versprechen geben konnte , weil das Gestüt¬
buch unter öffentlicher Kontrolle steht — Stillschweigen über die
Eintragung seiner Tiere? Geradezu erstaunlich ist, daß Herr Gerdes
nicht weiß , daß jener statutenwidrige Beschluß des Centralvorstandes
vom 4. Dez . 1891 die Veranlassungzu der Herausgabe des Stamm-
und Ahnenregisters wurde , die betr . gedruckten Aktenstücke und
Brochüren sind ihm s. Z . zugeftellt . Jetzt soll Wohl die Großherzogl.
Körungs-Kommission allein die Schuld tragen. Weshalb macht
man nicht gleich den Herrn Sekretär oder den Buchdrucker verant¬
wortlich für die Herausgabe des Werks?

In Betreff der abfälligen Bemerkungen , welche ich über das
Stamm - und Ahnenregister gemacht haben soll, bemerke ich , daß ich
dem Herrn Landstallmeister von Oettingen im Beisein des Vertreters
d« Holsteinischen Elbmarschen — der andere deutsche Preisrichter,
Herr von Saldern , sowie der deutsche Berichterstatter warenleider
nicht zugegen — die Einrichtung des Stamm - und Ahnenregisters
und des Oldenburger Gestütsbuchs , sowie die Entstehung beider in
sachlicher Weise auseinandergesetzt , gebe indes gleichzeitig zu , daß ich
nicht unterlassen habe , mit einigen Worten auf die unpraktische,
unübersichtliche Einrichtung des staatlichen Buches hinzuweisen.
Uebrigens stimmte Herr von Oettingen mit mir in letzterem Punkte

*) Anmerk . Eine vom kaiserl . deutschen Konsul in Toronto
(Canada ) beglaubigte Abschrift des Certifikats liegt vor.



überein . Daß ich solche Erörterungen nicht gemacht habe , um Herrn
Gerdes Schwierigkeiten zu bereiten , sondern weil es mir darum zu
thun war , den Grund für das Bestehen zweier Gestütbücher zu
erklären , brauche ich Wohl nicht zu erwähnen.

Weshalb Herr Gerdes nochmal die Handlungen der Firma
Knott u . Co . auftischt , ist mir unverständlich . Chicago wäre dafür
ein weit geeigneterer Platz gewesen ; dort ließ indes Herr Gerdes mir
gegenüber kein Wort über die Missethaten dieser Herren verlauten.
Erwies sich vielleicht erst nach der Ausstellung die amerikanische
Expedition des Herrn Gerdes als eine verfehlte Spekulation?
Es ist unwahr , daß ich erklärt habe , die ganze Sache , u . a . die
Herausgabe eines Spezialkatalogs , sei Humbug . Wohl aber habe
ich gesagt , daß das für den Druck verausgabte Geld weggeworfen,
da die Kataloge erst einige Tage vor Schluß der Pferdeausstellung in
Chicago anlangten . Auch habe ich gesagt , daß der Katalog mehrere
merkwürdige Ansichten enthalte . Beispielsweise sind darin nur die
Erfolge der oldenburgischen Pferde auf deutschen Ausstellungen er¬
wähnt , während ihre Erfolge in Nord - und Süd - Amerika , sowie
Australien in einer allgemeinen Bemerkung übergangen werden.

Auf Seite 1 und 2 des Katalogs heißt es wörtlich : „Düs
American krescksr onZlit tc> sst n Arsat vnlns uxon AottinA
tlioronAbbrsä OläenburAÜ Korsos . (Der amerikanische Züchter sollte
großen Werk darauf legen , reinblütige skonsolidiertes Oldenburger
Pferde zu erhalten .)

Es ist nun bekanntlich das zweifelhafte Verdienst des Central¬
vorstandes , die Herausgabe des Stamm - und Ahnenregisters in der
jetzigen Form veranlaßt zu haben . Derselbe hat sich damit für
eine Einrichtung engagiert , welche „ aus einer beschränkten Anzahl
von Pferden einen konstanten Schlag bilden soll ." In dem Spezial-
Katalog sprechen dieselben Herren von einem tKorouAkbroä , d. h.
konsolidirten Oldenburger Pferde.

Ich frage : Wie konnte der Centralvorstand von einem konso¬
lidierten Oldenburger Pferde reden , wenn er stets ein Stamm - und
Ahnenregister befürwortet hat , durch welches erst eine konsolidierte
Zucht geschaffen werden soll ? — und mußte andererseits der
Centralvorstand nicht voll und ganz für ein Gesamt - Gestütbuch,
durch welches bekanntlich allein eine konsolidierte Zucht bewiesen
wird , eintreten , wenn er das Oldenburger Pferd in einem Spezial-
Katalog für eine Weltausstellung als „tKoronAkKreä " (konsolidiert)
bezeichnet?

Gerade die Frage : Ist das Oldenburger Pferd konsolidiert oder
nicht ? entscheidet darüber , welches der beiden Zuchtregister (Stamm¬
register oder Oldenburger Geftütbuch ) das richtige ist . Ist die Zucht
konsolidirt , so ist es widersinnig , erst jetzt durch das Stammregister
eine solche gründen zu wollen ; ist die Zucht nicht konsolidiert , so ist
allerdings die Grundlage , welche durch das Oldenburger Gestütbuch
geschaffen wird , eine zu breite . Die „ Gesellschaft Züchter Oldenb.
Kutschpferde " ist indes der Ueberzeugung , daß der Centralvorstand in
dem Spezial -Katalog durchaus nicht zu viel behauptet , indem er
von einem konsolidierten Oldenburger Pferde spricht, weil letzteres
in der Vererbung eben so konstant ist, wie andere Schläge , welche
diese Bezeichnung führen . Nur der Mangel eines Gesamt-
Gestütbuches , durch welches festgelegt wird , welches Material den
seit 70 Jahren nach demselben Zuchtziel gezüchteten oldenburgischen
Pferdeschlag bildet , war bislang daran Schuld , daß man
es wagte , dem Oldenburger Pferde aus dem Weltmärkte das
Recht abzusprechen , als ein besonderer Pferdeschlag bezeichnet
zu werden . Ist es da verantwortlich , daß die Großherzog¬
liche Körungskommission in Verbindung mit dem Central-
Vorstande durch Befürwortung eines Stamm -Registers die Ansicht
vertritt , daß trotz 70jähriger Körung nach demselben Zuchtziel man
erst jetzt anfangen müsse, an die Konstanz des Oldenburger Pferdes
zu denken ? Das heißt , dem Körungssystem eine geringe Bedeutung

zusprechen und die Oldenburger Pferdezucht mindestens 25
'
Jahre

zurückwerfen!
Wenn Herr Gerdes erklären würde : die von den Mitgliedern

der in Amerika bestehenden „ OläsubnrAÜ Oonok Horss ^ ssooiatlon"
bei unserer Regierung eingereichte Petition um Anerkennung des
Oldenburger Gestütbuchs erachte ich als Humbug rc. rc. — so
würde ich Herrn Gerdes ersuchen müssen , sich zunächst mit dem
Herrn Landwirtschaftsminister der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika , welcher die fragl . Petition um Anerkennung des Olden¬
burger Gestütbuchs als einzige Registrierung für Oldenburger Pferde
auf das Wärmste befürwortet hat , wegen dieser Humbugfrage aus¬
einanderzusetzen . Von einer Bevorzugung des staatlichen Stamm-
register » seitens der amerikanischen Regierung kann auch aus diesem
Grunde Wohl keine Rede sein.

Herr Gerdes wird mir nun auch Wohl die Frage erlauben,
was er dazu sagen würde , wenn ich erklärte : Herr Gerdes erhielt
strengen Befehl , nicht um die von der „ Gesellschaft Züchter Olden¬
burger Kutschpferde " ausgesetzten Medaillen zu konkurrieren , und
ferner , daß es mir sehr Wohl bekannt ist, an welcher Stelle die mit
H . Gerdes Unterzeichneten Artikel verfaßt wurden.

Zum Schluß gestattet sich noch Herr Gerdes , durch unvoll¬
ständige Wiedergabe eines Passus aus der „Breeder 's Gazette"
scheinbar mein Interesse , an den Knott 'schen Pferden zu beweisen.
Der betr . Passus beweist nämlich , vollständig wiedergegeben , das
direkte Gegenteil . Derselbe lautet : Der ostfriesische Hauptverein
hatte die Herren Gebrüder Oltmanns , Watseka , Jll . , als seine
Agenten für seine Ausstellung von ostfriesischen und oldenburgischen
Pferden kommissioniert , während Ed . Knott L Co . , Waverly , Ja,
die Lübben '

sche Partei vertrat , insofern , als Herr Knott seine
Pferde sämtlich von Herrn Lübben gekauft hatte.-l- ^

So unerquicklich für mich diese Erörterungen waren , so sehr
hielt ich mich verpflichtet , falschen Gerüchten und Entstellungen von
Thatsachen entgegenzutreten.

Hinr . Lübben , Sürwürden.
rjr -st

Aus dem Jeverlande
wird uns geschrieben : Während die bedeutenderen Blätter
des Herzogtums , wie die Oldenburger „ Nachrichten für Stadt
und Land "

, in sachlicher Form spaltenlange Berichte über
die in den letzten Tagen in der Abteilung Oldenburg statt-
gesundenen großen Versammlungen des B . d . L . bringen,
verharrt das hiesige Bezirksblatt „ Jeverl . Nachrichten "

bez.
der am 22 . d . M . in Jever in wahrhaft glänzender Weise
verlaufenen Versammlung bisher in demonstratievem Schweigen.
Oder sollte die betr . Redaktion ihren Standpunkt zu der
Bewegung dadurch genügend gekennzeichnet zu haben glauben,
daß sie prompt am Tage nach der Versammlung einen Artikel
der „ Köln . Ztg .

"
reproduziert , in welchem dieses in erster Linie

den Interessen der Großindustrie dienende Rheinische Blatt
mit großem Ernst und großer Unverfrorenheit anszuführen
sich bemüht , daß die deutschen Landwirte einen pekuniären
Vorteil von dem Zustandekommen des deutsch - russischen Handels¬
vertrages zu erwarten haben . Dieselben lassen sich aber nach
dem Urteil des Blattes von „ sachunkundigen

"
bezahlten

Leuten an der Nase herumführen und sprechen mit bewunderns¬
werter Leichtgläubigkeit ohne jeden gründlichen Beweis auf¬
gestellte Sätze nach , es ist von Verhetzungen seitens der
Führer des Bundes die Rede rc . rc.

Arme , irregeleitete Landwirte Deutschlands und speziell
Jeverlands ! Harmlosen , unschuldigen Lämmern gleich seid ihr

den Hetzaposteln auf den Leim gegangen ! Welch'
Meinung müssen die Herren Kollegen , der Redakteur ^
Rhein und derjenige aus der Stadt der Getreuen von
Intelligenz und Fassungskraft haben , letzterer , daß er
Abdruck eines derartigen Artikels zu solcher Stunde
opportun hält , um die armen Opfer , - leider zu spät —
warnen . Und nun , nach einem solchen Coup nicht ein,»,
eine Kritik der von den Zuhörern mit einem wahren
geisterungssturm aufgenommenen Rede des Herrn vr.

Wohl niemals ist ein sachlich unzutreffender AM
weniger geschickt verwandt , d . h . aus einem großstädtM
Parteiblatt in ein Lokalblatt lanciert worden , als (-
diesem Fall . Einsichtsvolle Männer , es waren eine grtz
Anzahl derselben von mehr als gewöhnlicher Bildung (
Saal , welche den Ausführungen des Herrn Hauptredners ost
Vorurteil ein aufmerksames Ohr geliehen haben , werden (
mitleidiges Lächeln ob der unglückseligen , verfehlten Taktik ix
Herrn Redakteurs nicht unterdrücken können . — HoffentlE
wird letzterer auch einer Behandlung des angeregten TheiM
vom entgegengesetzten Standpunkt Raum geben . —
Schluß sei die Bemerkung gestattet , daß die Jeverl . La «j
wirte jederzeit bereit sind , ihren zu dem B . d . L . einck
nommenen Standpunkt mit Wort und Schrift zu verwest
oaß sie sich gern belehren lassen , es aber lieben , wenn eve^
Gegner ihnen offen , Auge in Auge , entgegentreten und , w
eigenem Urteil „ eingehende sachkundige

"
Begründung und Ks

weissührung verbindend , ihre hinter dem breiten Rücken grvj
städtischer Zeitungen eingenommenen Deckungen aufgeben.

Die Elektricität erobert sich nach und nach immer weitst
Gebiete auch in der Heilkunde . Anerkannt ist sie aber schos
längst von sämtlichen Medicinern in Bezug auf ihre außcchs
ordentliche Wirkung bei Gicht , Rheumatismus und allch,
Arten Nervenleiden , bei Magen - und Herzkrankheit«
bei Krämpfen , Jschia , Influenza , die mit Hilfe de
Elektricität sehr erfolgreich behandelt werden . In eine»

unserer heutigen Zeitung beiliegenden Prospekt empfiehlt di

Firma Adolph Winter in Stettin ihren selbstthätige:
galvmw - elektrischen Apparat , der auf die leichtest
Weise zu handhaben ist und sich als außerordentlich wirkst»
in den bezeichnten Krankheitsfällen erwiesen hat . Ein AlS

zug von Anerkennungsschreiben ist dem Prospekte beigefügi

Unserer heutigen Stadtanflage , sowie den H
Eversten , Osternburg , Donnerschwee»

Nadorst rc . durch unsere Botenfrauen ausgetragencj
Exemplaren liegt die vom „ Neuen Bürger - Klub " ai>-

Anlast der Maskerade desselben herausgegebene Fest
Zeitung bei , auf die wir besonders aufmerksam machst

Kirchennachrichten.
Am Sonnabend , den 3 . Februar.

Abendmahlsgottesdienst (3 Uhr ) : Pastor Pralle.

26 Meter
Mark 50 Pfg.

AlyMM.
Rastede . Johann Siemen zu Wester¬

holtsfelde und Johann Bremer zu
Neuenkruge lassen

am Dienstag , den 13 . Februar e.,
nachm. 1 Uhr,

in Johann Siemen zu Westerholts¬
felde Hause anfangend:

1 gute braune 4jähr . Stute , 1 dunkelbr.
5jähr . Stute , 1 br. 8 jähr . Stute , belegt
vom Prämienhengst „ Clever,

" 1 schwarzes
Stutenter vom „ Clever, " 5 tiedige Kühe
und 3 tiedige Quenen , davon mehrere nahe
am Kalben . 2 Kuhrinder , 8 trächt . Schweine,
die gegen Ende Februar ferkeln , 10 Ferkel,
dann 6 Wochen alt , 100 Liter Spörgel-
samen und sonstige Gegenstände ; sodann

in Johann Bremer s Tannenbusch da¬
selbst , an der Chaussee:

S « O Hansen gehauene Fuhren,
Riecheln , Schlesien , Hopfen - und Bohnen¬
ricke, Vor - und Anbindepfähle,

öffentlich meistbietend mit geraumer Zahlungs¬
frist verkaufen , wozu Kauflustige einladet

C . HagendorF , Auktionator.

Rastede. Gutsbesitzer Treitschke in
Erfurt läßt am

Sonnabend , den 17 . Februar er .,
nachm . 3 Uhr auf .,

auf dem Gute Hahn:
100 Nummern gehauene Eichen , Buchen

und Eschen , starkes Bau - , Nutz - und

Pfahlholz,
150 Nummern gehauene Lärchen , Fichten

u . Fuhren , Balken , Sparren , Riecheln
und Gerüststangen,

öffentlich meistbietend mit geraumer Zahlungs¬

frist verkaufen , wozu einladet
C . Hagendorfs , Auktionator.

Rastedel In der Auktion für H»
Onken in Delfshausen werden mit-
vcrkanst:

1 trächt . Schaf , 1 Wanduhr , 1 Plätt-
eiscn , 1 Waschbalje.

C Hagendorfs.

-

l V»8lt»««SL'8
' ansiRannt bestes Mittel gegen prost , Stück 60 pfg.
2u buben in jeüsr üpotbeke u . Oroguenlisnä lung.

Zu der Älorgeu statHudenden
ZL » 8L « s> » Ä « bin ich mit einer Auswahl
Kostümen , Masken und Domino s daselbst , oben,
anwesend . Achtungsvoll

Rastede . Die den Erben ves verstorbenenI
O . E . Taddicken gehörende , im Rasteder- ?
moor belegene Torsstreusabrikanlage kommt

am Donnerstag , 15 . Febr . er .,
nachmittags 3 Uhr,

an Ort und Stelle zum öffentlichen Ver¬
kaufsaufsatz und soll der Verkauf in folgender
Weise versucht werden:

1 . die Torfstreufabrikanlage , 40,6356 llu
Moor , Arbeiterwohnung , Fabrikgebäude,
Maschinenhaus , Lagerraum , 1 12pferd.
Dampfmaschine , Kessel und Zubehör,
alles im guten Zustande und im Betriebe;
ferner xiiu . 5000 Meter Eisenbahnschienen
mit Schwellen , Bahnwagen , Ackerwagen
und viele sonstige Gerätschaften,

2 . die Moorfläche im ganzen oder in Ab¬
teilungen , ohne Gebäude w .,

3 . die sämtlichen Gebäude einzeln zum Ab¬

bruch , die Dampfmaschine , Kessel und

Zubehör , die Eisenbahnanlage , Bahn-
Wagen , Ackerwagen und die sonstigen Ge¬

rätschaften.
Diese Torfstrenfabrik hat bis jetzt einen

guten Gewinn erzielt und dürfte zum Ankauf
zu empfehlen sein.

Nähere Auskunft über das bisherige Ge¬

schäft wird Kaufmann Onken in Rastede erteilen.

Kauflustige ladet ein

_ C . Hagendorfs , Auktionator.
Nadorst . Wegen Sterbesall zu vermieten

auf Mai e . Wohmmg mit 6 Sch .-S . Land
u . e . Quant . Moor z . Torfmachen . Joh . Johnsen.

Lohnende

Beschäftigung.
Herren , w . m. Bäckereien , Kondi¬

toreien u . anderen gewerblichen Bran¬
chen in Geschäftsverkehr stehen , können durch
Verkauf von Maschinen u . Apparaten sehr
lohnenden Nebenverdienst erzielen . Gefl . Off.
unt . p . p . kl . bef . die Exped . d . Bl.

Tünz-Untmicht.
Im Saale des Herrn E . Schmidt , „ Zur

fröhlichen Wiederkunft
"

(früher Zoologischer
Garten ) , beginnt ein neuer Kursus für Er¬

wachsene am Mittwoch , den 31 . Janr . ,
Donnerstag , den 1 . Febr . , und Sonn¬
abend , den 3 . Febr.

Ferner jeden Abend Unterricht , abends von
8 Uhr an.

F . Schröder , Tanzlehrer.

Osternbnrg . Sonntag , den 4 . Februar:

FZnachts - Bäll.
Entree frei . Tanzband 1

Wozu freundl . einladet I . Willers.

^ 60ti ! o> . ? um vpögön IM86N.
Am Sonntag , d . 4 . Febr . : Fastnachtsball,
wozu freundlichst einladet G . Kttpker.

Vornehme Zeitschrift
sucht zur Ausnahme von Abonnenten u>t
Inserenten am dortigen Platze einen in du
besseren Kreisen eingeführten Herrn als Ver¬
treter bei lohendem Verdienst.

W . pauli 's kincbf. (U . leeoscb ),
Koriin W . 57.

Größtmögliches Theater.
Dienstag , den 30 . Januar 1894.

61 . Vorst , i . Ab.
Charleys Dante.

Schwank in 3 Akten von Brandon Thomas.
Vorher:

Militärfromm.
Genrebild in 1 Akt von G . v . Moser uni

T . v . Trotha . l
Kassenöffnung 6 ^ , Anfang 7 Uhr.

'

Bremer Ztadttheater.
Mittwoch , 31 . Janr . Das Nachtlager zil

Granada . Cavalleria rusticana.

Famitien - ttachrichten.
Todes -Anzeigen . ^

Am 27 . d . Mts . starb nach kurzer unh
heftiger innerlicher Verletzung unser Mit¬
arbeiter Volles»

Die Beerdigung findet Mittwoch , 31 . Jaiff
nachmittags 2sti Uhr , vom Piushospital aH
auf dem Donnerschweer Kirchhofe statt.

Die Arbeiter der Gasanstalt . ^,
Januar 27 . Heute Morgen um 5 Uh

entschlief sanft und gottergeben mein liebe
Manu und meiner Kinder treusorgender Vater
der Gasarbeiter Diedrich Bolles , in seinen
34 . Lebensjahre an den Folgen innerliche
Verletzungen . Trauernd stehe ich mit mein«
drei unmündigen Kindern am Sarge del

Entschlafenen.
Helene Bolles , geb . Klockgether.

. Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag
2 /̂4 Uhr vom Piushospital ans auf dein
Donnerschweer Kirchhofe statt.

Druck und Verlag von B . Scharf , für die Redaktion verantwortlich : O . Scharf , Oldenburg , Peterstrafe 5.



k

?u 85 der „Nachrichten für S

s ^

vom Dienstag, den 30. Znnnar 1894.
Deutscher Reichstag.

37 . Sitzung vom 29 . Januar 1894.
Am Bundesratstisch Reichskanzler von Caprivi , Staatssekretär

von Posadowsky , Miquel.
Präsident v . Levetzotv teilt mit , daß der Kaiser die Glück¬

wünsche des Reichstages huldvoll entgegengenommen habe.
Das Haus genehmigt hierauf ohne Debatte in dritter Lesung

definitiv die Erklärung des Handelsprovisoriums mit Spanien
bis zum 31 . Januar dieses Jahres und tritt hierauf in die erste
Beratung des

Finanzreformgesetzes.
Staatssekretär v . Posadowsky : Die verbündeten Regierungen

hatten die Absicht gehabt , das Finanzgesetz mit den Vorlagen ge¬
meinsam vorzulegen . Das Haus beschloß aber , erst die Einzelvorlagen
zur Debatte zu stellen . Dieser Entschluß war den Regierungen zuerst
unerwünscht , jetzt glauben sie denen , welche aus taktischen Gründen
so gestimmt haben , dankbar sein zu müssen . Das vorliegende Gesetz
erfordert eine tiefgehende Kenntnis der Materie , die für weite Volks¬
schichten durch die Großartigkeit der Maßregel schwer verständlich ist.
Inzwischen ist den Einzellandtagen Gelegenheit gegeben , sich über die
Vorlage zu äußern und wir glauben , daß die Zustimmung der Be¬
völkerung dazu wächst. Persönlich glaube ich , daß diejenigen , welche aus
rein taktischen Gründen für die oben angeführte Behandlung des Gesetzes
stimmten , es sehr böse mit uns gemeint haben , daß aber der Erfolg
für uns ist. Es herrscht ja allgemein die Ansicht , daß eine feste
Regelung der Finanzen des Reichs und der Einzelstaaten ein-
treten muß , daß die Finanzen des Reichs keinen Rückschlag, keine
Schwankungen auf die Finanzen der Einzelstaatsn bewirken . Es
haben sich in der Oeffentlichkeit gegenüber der Regierungsvorlage
drei Gruppen gebildet : 1) die sie pure ablehnen mit der Be¬
gründung , daß wenn man selbst zu einer Reform der Finanzendes Reichs gelangt , diese nicht durch eine Reform der indirekten
Steuern durchgestihrt werden könne, sondern nur auf dem Wegeder direkten Besteuerung . Mit diesen brauche ich mich nicht zu
beschäftigen , weil die Einführung einer direkten Reichs¬
ein komm enst euer unrealisierbar ist. 2) Diejenigen , welche die
sachliche Berechtigung und Notwendigkeit der Reform anerkennen,
die Forderung aber als zu früh , als zur Zeit nicht geeignet halten.
Ueber diese Frage werden wir uns im Laufe der Debatte und in
der Kommission auseinandersetzen können . 3) Diejenigen , welche
der Vorlage offen sympathisch gegenüberstehen , welche diese Gesetze
nur mit entsprechenden Modifikationen wünschen . So will ein Teil
aus der Börsensteuer mehr herausschlagen . Ja , das will ja die
Regierung auch, jedoch nicht in der Weise , daß sie gleich den Baum
umschlägt , um die Früchte zu erlangen . Andere wünschen eine
Wehrsteuer . Aber wir können doch nicht Blinde und Taube
und noch dazu Leute aus den ärmsten Ständen besteuern , weil
sie nicht wehrtüchtig sind . Auch würde der Ertrag der Steuer
ein minimaler sein . Dann hat man auch von der Aufhebungder sogenannten Liebesgabe gesprochen. Aber mit Recht hat
neulich schon der preußische landwirtschaftliche Minister darauf
hingewiesen , wie der Ertrag der Domänenpachten zurückgegangen
ist. Doch ich habe noch auf einen deutlicheren Beweis für die
schlechte Lage der Landwirtschaft hinzuweisen . Ein Herr,der , wenn er hier wäre , sicher aus der linken Seite des Hauses
sitzen würde , hat über die Lage des Grundbesitzes in seinem Kreise
eine Aufstellung gemacht , welche sehr traurig lautet . Der Schatz¬
sekretär giebt hierüber eine Reihe Ziffern , ohne den Namen zunennen . Auch einer Inseraten st euer stehen Bedenken entgegen,
man würde uns sofort mit dem Einwande kommen , wir wollten
die arme Witwe besteuern , die ihr Zimmer vermieten will und
dergl . mehr . Wir hatten auch eine Biersteuer empfohlen . Aber
diese würde Wohl namentlich bei den Herren in Bayern scharfe
Gegner finden , und sie werden auch sicher bei einer Tabaksteuer
bessere Geschäfte machen . Man hat gesagt , die, welche wir mit
unseren Steuern treffen würden , seien durchaus patriotische Leute,
welche wir durch dis Steuern unzufrieden machen würden . Das
scheint mir doch ein Spiel mit dem Feuer , und den Sozialdemo¬
kraten muß ja das Herz im Leibe lachen. Wir wollen mit unserer
Finanzreform eine feste Relation schaffen zwischen Matrikular-
beiträgen und Ueberweisungen und dem Schwanken in den Ein¬
nahmen und Ausgaben der Einzelstaaten ein Ende machen , sodann einen
Reservefonds bilden für magere Jahre und bewegliche Zuschläge zuden Verbrauchssteuern , eventuell auch zu den Zöllen einführen.
Trotzdem beklagen gerade diejenigen den Umstand , daß die Klausel
Franckenstein illusorisch wird , welche sie einst bUämpft haben.
Wir wollen aber diese Klausel auch nicht beseitigen , sondern nur
ihre Erträge pauschalieren . Man hat nun auch von einer sooistas
leoninu gesprochen, aber ich glaube doch, die Minister der Einzel¬
staaten sind nicht so harmlos , daß sie der Abfindung mit 40 Mill.
zustimmen würden , wenn sie dabei schlecht fahren würden . Man
hat bei uns auch den diabolischen Hintergedanken vermutet , wir
wollten hier nicht für die Einzelstaaten sorgen , sondern nur der
Reichsregierung eine Schatzkammer , eine Art Juliusturm beschaffen.
Aber das Palladium des Budgetrechts liegt doch nicht in der Ein¬
nahmebewilligung , sondem in der Ausgabebewilligung . Als viel
wichtiger als diese ganze Reform ist dann ein verantwortlicher
Reichsfinanzminister empfohlen . Das wäre ja ganz erwünscht,
denn etwas Molluskenhaftes hat thatsächlich die Reichsfinanzver¬
waltung . Aber gegenüber einem verantwortlichen Reichskanzler ist
doch ein verantwortliches Reichsfinanzministerium unausführbar . Das
was Sie auf dem formellen Wege des verantwortlichen Reichs¬
finanzministers anstreben , sollten Sie daher lieber auf dem Wege
dieser Finanzreform verfolgen . Gerade in dieser Reform liegt eine
Stärkung des Reichsfinanzwesens , eine größere Stärkung als auf
dem Wege eines Reichsfinanzministeriums . Die Regierung ist der
Ansicht , daß diese Finanzreform eine weise gesetzgeberische Maßregel
ist und zudem ein notwendiger Regulator für die Reichsfinanzen.

Abg . Lieber (Centr .) : Namens meiner Fraktion habe ich fol¬
gende Erklärung abzugeben (Redner verliest dieselbe) : Meine
Freunde stehen nach wie vor auf dem Boden der Franckenstein 'schen
Klausel und halten es für dringend erwünscht , daß dieselbe nicht
nur wegen ihrer großen Bedeutung für das Reich und den
Reichstag , sondern auch wegen ihrer finanzpolitischen Bedeutung
für die einzelnen Staaten erhalten bleibt . Wir verkennen zwar
nicht , daß die Finan ^reform in dem Streben , den Einzelstaaten
überschießmde Ueberweisungen zn gewährleisten , sich in der Richtung
der Frankenstein 'schen Klausel bewegt . Allein wir haben ernstliche

! Bedenken gegen wesentliche Einzelbestimmungen der Vorlage und
halten den gegenwärtigen Augenblick nicht für geeignet zur Durch-"

fiführung einer solchen Reform . Die hier vorgelegte Reform kann

nicht ohne eine wesentliche Erhöhung der indirekten Steuern statt¬
finden . Eine solche jetzt aber bei dem Daniederliegen der Er¬
werbsverhältnisse weiter Volkskreise in allen Erwerbszweigen , ganz
besonders der Landwirtschaft , einzuführen , wäre sehr bedenklich,
besonders da schon die Aufbringung der für die Militärvorlage
notwendigen Kosten , welche gegen unsere Stimme bewilligtworden sind , äußerst schwer erscheint. Auch die zur Durch¬
führung der Vorlage vorgeschlagenen Steuern erscheinen in der
Hauptsache als nicht geeignet , ohne daß mit dem großen Anwachsender indirekten Steuern in: Reiche eine weitere Ausbildung der Ein¬
kommensteuern und der Vermögenssteuern in den Einzelstaaten
Hand in Hand geht . Sollte eine Kommissionsberatung vorgeschlagen
werden , so würden wir uns der feststehenden Uebung des Reichs¬
tages entsprechend nicht ablehnend verhalten . Redner führt hierauf
aus : Hierzu will ich noch meine persönliche Auffassung erörtern.
Von Windthorst , Franckenstein und Huene find wiederholt die
Matrikularbeiträge als die hauptsächlichst föderative Einrichtung des
Reiches bezeichnet worden . Es ist nicht abzusehen , wohin die Er¬
schütterung unseres Verfasfimgslebens führen würde , wenn man heute
leichten Herzens die Franckenstein '

sche Klausel aufheben wollte . Es
ist auffällig , wie wenig Bedeutung man dieser Klausel heute im
politischen Leben beilegt , obwohl dieselbe den Einzelstaaten Ueber¬
weisungen cm Betrage von 2 '/ ^ Milliarde gebracht hat , wovon nach
Abzug der Matrikularbeiträge noch immer 240 Mill . Reinüberschußverbleiben . Die Franckenstein '

sche Klausel ist durchaus vereinbart
zwischen den Verbündeten Regierungen und dem Reichstage , sie istdamals von keiner Seite bekämpft worden , Wohl aber wurde damals
von dem Centrum die Erklärung abgegeben , daß ohne die Francken¬
stein '

sche Klausel die damalige Finanzvorlage der Regierung unan¬
nehmbar gewesen wäre . Auch sollte die Bedeutung dieser Klausel nichtetwa erschöpft sein mit der Ausgleichung der Matrikularbeiträge durch
gewisse Einnahmen des Reiches . Das ist von den Abgg . Richter,
von Bennigsen und von Puttkamer hier wiederholt anerkannt
worden . Die Franckenstein '

sche Klausel hat also nicht nur staats¬
rechtliche, sondern auch finanzielle Bedeutung , und diese darf nicht
unterschätzt werden angesichts des Bestrebens , jetzt die direkten
Steuern in den Einzelstaaten stärker zu entwickeln , nachdem die
indirekten Steuern im Reiche auf ungefähr 600 Millionen an¬
gewachsen sind . Wir müssen also erst abwarten , bis die direkten
Steuern im Reiche stärker entwickelt sind , bevor mit der Reichs¬
steuerreform vorgegangen werden kann . Auch müssen wir ab¬
warten , ob die hoffnungsvolle Hebung der Erwerbsverhältnisse , die
begonnen hat , eine dauernde sein wird . Bei der teils berechtigten,teils durch unberechtigte Agitation hervorgerufenen Mißstimmungin der Bevölkerung können wir zur Zeit einer Reform , welche aufder Besteuerung des Tabaks und Weins beruht , nicht zustimmen,der Weinsteuer aber am wenigsten nach den Erklärungen des Herrnv . Mittnacht . Im Reichshaushalt werden wir nach Möglichkeit
größere Abstriche machen und mit der vielfach angekündigten
Sparsamkeitsaera den Anfang machen . Einer Reform auf fünf
Jahre würden wir zudem unter keinen Umständen zustimmen
(Beifall ), sondern müssen eine dauernde Reform verlangen.

Abg . Rickert (sreis. Ver .) : Auch ich bin ein Gegner dieser
Vorlage . Die eben gehörte Rede wird dem preußischen Finanz¬
minister zu denken geben und ihn vielleicht zurückbringen von der so
zuversichtlichen Haltung , dis er mir gegenüber im Abgeordneten¬
bause eingenommen hat . Graf Limburg hat uns dort versprochen,
der opulenten Wirtschaft im Reiche entgegenzutreten . Nun , da
marschieren wir hinter ihm . (Zuruf .) Ich höre , Graf Limburg
ist aus der Budgetkommission ausgeschieden ; ! das ist schade! Wer
soll denn nun in seine Fußtapfen treten ! ? Die Regierung hätte
diese Vorlage überhaupt nicht einbringen sollen , denn sie konnte so
gut wie wir wissen, daß sie eine Mehrheit dafür in dem Hause
nicht hat . Wenn sie es gleichwohl gethan hat , so hat sie damit
einen schweren politischen Fehler gemacht , der sich bitter rächen
wird . Ich will zur Zeit keine Steuerreform . In die Aufhebung
der Matrikularbeiträge werden wir nicht eher willigen , als bis wir
das konstitutionelle wichtige Moment der Beweglichkeit der Steuern
erreicht haben . Gehen wir jetzt auf die Vorlage ein , so sind die
Matrikularbeiträge in fünf Jahren verschwunden . Die Vorlage
ist eigentlich schon erledigt , eine Kommissionsberatung wäre eine
überflüssige Höflichkeit. Wir können die Vorlage gemeinsam mit
den anderen Steuervorlagen in zweiter Lesung erledigen . Was die
Zustände in den Einzelstaaten anlangt , so ist ja allerdings in
Preußen ein rechnerisches Defizit vorhanden . Dort ist Herr Miquel,
der von der „Kreuzzeitung " gefeierte Held der Agrarier ! Wer hätte
das vor 10 Jahren für möglich gehalten ! ? Warum sollen wir die
Liebesgabe für die Brenner nicht aufheben können ? An dieser
Liebesgabe hat doch nicht die ganze Landwirtschaft ein Interesse.
Gegen eine landwirtschaftliche Enquete haben wir nichts . Doch
müßten die Erhebungen unparteiisch und sachkundig veranstaltet
werden . Die Mittel dazu will ich gem bewilligen . Die Vorlage
ist finanztechnisch, konstitutionell und aus anderen Gründen unan¬
nehmbar . Jedenfalls dürfen die Kosten für die Militärvorlage mit
der Steuerreform nicht verquickt werden . Es ist eine Ehrenpflicht
für die wohlhabenden Leute , die Steuer zu tragen , zu der sie sich
freiwillig verpflichtet haben.

Finanzminister Miquel : Herr Rickert sagt , die Vorlage
ist tot . Aber wozu dann seine Rede ? Er wird es nicht unhöflich
finden , wenn ich die Autorität des preußischen Finanzministers
höher stelle, als die seinige . Ich bin bereit , Herrn Rickert privatim
und vertraulich die Leute namhaft zu machen , mit denen ich
Fühlung über die Weinsteuer zu bekommen suchte und die mir
die Weinsteuer als Luxussteuer empfohlen haben . Jetzt natürlich,
nachdem man die Winzer mobil gemacht hat , stimmt alles gegen
die Weinsteuer . Wie lange sollen wir denn mit der Neichssteuer-
reform noch warten ? Und warum sollen die Einzelstaaten , die
ihre Steuerreform beendet haben , nun noch auf die Reichssteuer¬
reform warten ? Die Verbündeten Regierungen verkennen nicht , daß
der augenblickliche Zeitpunkt etwas ungünstig gewählt ist, aber wer
sagt uns , daß die heutigen Verhältnisse sich so leicht bessern werden?
Ich habe bedauert , daß die Reform nicht in der Zeit der großen
Ueberweisungen in Angriff genommen ist. Es ist zu fürchten , daß
die Lage sich eher verschlimmern als verbessern wird und die
Gegner werden dann später ihre ablehnende Haltung bedauern.
In der Zwischenzeit werden sich aber die Mcurikularbeiträge
ganz erheblich steigern . Der Reichstag dekretiert dann die
Ausgaben und die Einzelstaaten haben die Einnahmen auf¬
zubringen . Auf diese Weise wird auch ohne weiteres die Francken¬
stein '

sche Klausel beseitigt , denn sie verschwindet von selbst, so¬
bald dauernd Ueberweisungen nicht mehr erfolgen können . Ge¬
rade von den verbündeten Regierungen ist der Grundgedanke

der Franckenstein 'schen Klausel in die Reform ausgenommen worden'
indem die Matrikularbeiträge zu den Einnahmen in ein festes
Verhältnis gestellt werden . Auch das föderative Prinzip ist bei
der Reichssteuerreform gewahrt , denn jeder Einzelstaat hat zunächst
nur für seine eigenen Ausgaben zu sorgen . Steuern aus Vorrat
wünsche ich nicht . Aber schlimmer als Steuern aus Vorrat sind
die Matrikularbeiträge . Auf diese die Ausgaben des Reichs zu
stellen , ist geradezu ein antidiluvianischer Zustand , auf den dauernd
die Verhältnisse des Reichs nicht gestellt werden können . Die
Einzelstaaten werden in ihren Finanzen schwer beeinträchtigt . Der
vorhandenen Mißstimmung tragen die verbündeten Regierungen
Rechnung . Die Mißstimmung wird nämlich noch höher werden,
wenn die schwerer werdenden Folgen sich in der Zukunft zeigen
werden . Jedenfalls wird die Vorlage , wenn sie jetzt abgelehnt
wird , später angenommen werden müssen , denn sie ist eine politische
und finanzielle Notwendigkeit . Um die Form der Auseinandersetzung
zwischen Reich und Einzelstaaten kümmern wir uns nicht ; Sie werden
uns in dieser Richtung entgegenkommend finden . Aus den Ueberwei¬
sungen sind in den Einzelstaaten mancherlei Bedürfnisse befriedigt . Wie soll
das nun werden , wenn diese Ueberweisungen verringert werden oder
ganz aushören ? Wie sollen sich dann die Verhältnisse zwischen
Reich und Einzelstaaten gestalten . Auf Theorien können wir uns
doch nicht berufen , wir leben doch in einer realen praktischen Welt.
Erfüllt das Reich die Verpflichtungen , die ihm obliegen , so bleibt
nichts von den Mehreinnahmen übrig , die wir verlangen . Die
Forderung nach direkten Steuern im Reich sieht auf dem Papier
sehr gut aus , ist aber nur ein Nein . Man wünscht einen beweg¬
lichen Faktor in der Einnahmebewilligung ; aber wie soll der ge¬
staltet werden ? Eine Erbschaftssteuer werden Sie jetzt kaum fordern.
Die Vorlage wird wiederkommen . Ein späterer Reichstag wird die
Vorlage vielleicht fordern . (Ruf : Lösen Sie ihn doch auf !)

Nach Miquel spricht noch Abg . v . Limburg - Stirum (kons.)
Er richtet an das Centrum die Frage : Welches sind die Zwecke
der Franckenstein 'schen Klausel ? Wahrlich nicht die Einzelstaaten
zu belasten . Darum muß das Reich thun , was Sache des Reiches
ist. Die direkten Steuern im Reiche weiter zu entwickeln, ist nicht
möglich angesichts der starken Belastung des Einkommens in den
Einzelstaaten . Nach der Ablehnung der indirekten Steuern würden
nur Anleihen zur Deckung des Defizits übrig bleiben . Die Vorlage
ist nicht undurchführbar , sie ist eine gute Sache , die sich von selber
durchkämpft.

Hierauf wird die weitere Beratung vertagt bis heute , Dienstag.

Sühne.
19) Kriminal -Novelle von Konrad Telmann.

Machdruck verboten .)
(Fortsetzung .)

Mir war 's draußen nicht viel anders , als müßte ich mich
iriederwerfen , um den ungeheuren Jammer , der mich gepackt
hatte , auszuweinen und auszustöhnen . Aber ich zwang mich weiter¬
zugehen , ich zwang mich , jetzt genau auf den rechten Weg zu
achten , der mich am schnellsten nach der Stadt führen würde.
Nur denken konnte ich noch immer nicht , das Ungeheuerliche
überdenken , zu Ende denken , — das war mir unmöglich . Im
Weiterwandern durch die Nachtstille klang es mir unablässig
in den Ohren : „ Eine Mörderin ! Eine Mörderin ! " Und ich
hatte es geahnt und immer wieder weit von mir fortgewiesen,
wie etwas , das nicht sein konnte , nicht sein durfte , um nicht
zum Wahnsinn zu führen . Nun war es dennoch . Aus
Notwehr ! Freilich , wer hätte daran zweifeln können ? Kein
Raubmord , kein Mord aus Rache , keiner , der im Affekt des
Augenblicks begangen worden war , sondern ein Mord aus
Notwendigkeit . So hatte sie es ja selber genannt . Aber
doch immer ein Mord ! Darüber kam ich nicht hinaus . Nicht
um meinetwillen beharrte ich dabei , es so anzusehen , nicht
zwischen Helene und mir warf es seinen düsteren Schatten,
aber die verletzte Rechtsordnung wollte ihre Vergeltung , ihre
Genugthuung . Ob das , was geschehen war , sich vor Helenes
Gewissen , ob es sich vor dem ineinigen rechtfertigen ließ,
nicht darauf kam es an ; es war geschehen gegen das ewige
Gesetz , das da dem Menschen verbietet , das Blut seines¬
gleichen zu vergießen , und diese Verletzung heischte ge¬
bieterisch ihre Sühne . Wir beide konnten nicht jetzt als
Mann und Weib in die Welt hinausgehen und glücklich mit¬
einander werden , während das schnöde gekränkte Recht nach
Rache schrie . Dieser Racheschrei hätte uns keine Ruhe und
keinen Frieden gelassen . Es waren keine leeren Formeln
und Paragraphen , die mich erschreckten ,

— so weit
hatte der Jurist den Menschen in mir noch nicht über¬
wunden und geknechtet — ich sah ganz klar und unbeeinflußt
den Dingen in das Gesicht und ich konnte mein Gewissen,
das menschliche Gewissen in mir , nicht beschwichtigen . Aus
Notwehr ! Wenn es Notwehr gewesen war ! Aber das ver¬
mochte ich nicht zu glauben , so gern ich 's gethan hätte.
Hätte es sich um ein Attentat gehandelt , woher in Helenes
Händen dann der Revolver , mit dem sie es abgewehrt ? Und
weshalb war sie stumm geblieben , als alle Welt nach dem
Mörder schrie , war nicht mit einem offenen Bekenntnis , stark
und frei im Bewußtsein ihres guten Rechts , hervorgetreten?
Feigheit war doch ihre Sache nicht . Sie fühlte sich also
doch wohl schuldig vor dem Richterspruch des eigenen Herzens.
Notwehr ! Ihr mochte es so erschienen sein , als sie das Un¬
geheuerliche that , aber war es um deswillen schon so ? War
sie nicht Richter und Partei in einer Person gewesen ? Und
wenn nun ich nach der Mahnung meines Gewissens sie nicht
freisprechen , nicht entsündigen durfte , was dann ? Was dann?

Ich war langsamer ausgeschritten , als zu Anfang , um
nicht zu früh in mein Zimmer zurückzulommen . Ruhe konnte
ich mir für diese Nacht ja doch nicht versprechen , und meine
wogenden Gedanken fanden wohl eher noch einen Ruheport,
wenn ich wandelte , als wenn ich mich schlaflos auf
meinem Lager umherwälzte . Wie hatte Helene gesagt?
Zusammen sterben oder zusammen fliehen in eine andere



Welt als zwei andere Menschen. Nichts anderes bliebe uns.
Hatte sie recht?

Aber was nützte uns denn die Flucht ? Würden wir
auch uns selber entfliehen können? Und zwei andere Men¬
schen ? Wer würde uns dazu machen? Wir uns selbst ? Aus
eigener Kraft ? Und das Bewußtsein dessen , was geschehen,
würde nicht mit uns ziehen durch alle Weltmeere ? Unmöglich!
Unmöglich! Also sterben — sterben —

Dagegen lehnte sich kraftvoll strotzendes Lebensgesühl
in mir auf . Mir graute vor der Selbstvernichtung , vor
dem Aufhöreu des Seins, des Jchs. Was hatte ich denn
auch Todswürdiges begangen ? Ich liebte ein Weib, das
einem anderen angehörte , und war bereit gewesen , es diesem
anderen abzukämpfen. War das Sünde? Und ich hatte
nichts davon gewußt, welche Schuld auf ihr lag . War ich
nun durch meine Leidenschaft für sie in diese Schuld verstrickt
geworden? Ich konnte es . nicht glauben , wollte es nicht.
Und doch sah ich keinen Ausweg . Da fiel mir die Genug-
thuung ein, die ich nach dem konventionellen Sittenkodex
und nach seinem eigenen stürmischen Verlangen Leopold
Häseler gewähren mußte . Ich hatte dies moderne Gottes¬
urteil bisher verlacht , vor ihm sowohl wie vor mir
selber. Jetzt plötzlich klammerte ich mich daran und
meinte in meiner Ratlosigkeit, hier einen Anhalt zu finden.
Wenn Leopold Häseler mich niederschoß, war Helenes
Schuld vielleicht mit gesühnt ; wenn ich leben blieb,
konnte ich das als ein Zeichen dafür nehmen, daß ich leben
bleiben sollte und durste. Es war eine Entscheidung, die mit
meinem sonstigen Fühlen und Denken in keinen Einklang zu
bringen war , aber da ich keine andere wußte , keine andere
fand in meinem rastlosen Grübeln , griff ich nach ihr wie ein
Ertrinkender.

So kam ich endlich zu Hause an , wie zerschlagen,
wie wenn ich eine Tageswanderung über Berghöhen
zurückgelegt hätte , bei welcher mich Stunde um Stunde
der Tod umdroht und nur die höchste Anspannung
aller Sinne, aller Kräfte mich mit genauer Not Dor¬
thin errettet hatte . Ich warf mich in meinen Kleidern auf
das Bett. Ich mochte kein Licht anzünden, nur um nicht die
Schriftstücke zu sehen , die noch immer auf meinem Tische
liegen mußten . Mir war 's, als schwebe im Zimmer noch ein
feiner, süßer Duft, wie er Helene's Haaren entströmt war,
und rufe mir ihr holdes Bild in greifbarer Deutlichkeit wieder
vor die Sinne herauf . Mit hämmernden Schläfen , mit jagen¬
den Pulsen lag ich wach , Stunde um Stunde. Ich hörte sie
vom Kirchturm her durch die lautlose Sommernacht dröhnen
und freute mich jeder neuen, die da schwand.

Und dann schlief ich endlich doch ein. Wie das möglich
war in diesem Tumult meines Innern, bei dieser jagenden
Hast, mit der mein Herz klopfte, ich weiß es nicht. Die Natur
wollte ihr Recht und es ist wunderbar , wie viel Weh und
Jammer ein Menschenherz zu tragen vermag, ehe es bricht.
Ich schlief , und im Schlafe hörte ich nur einmal die Stimme
Helenes , die meinen Namen rief, wie wenn sie um Hilfe schrie,
und deren Stimme dann verhallte und versank , um mir lange
noch im Ohr nachzutönen. Manchmal fuhr ich auch wohl
aus meinem Schlummer mit schreckhaftem Herzschlag empor,
aber ohne mich völlig zu ermuntern oder zur Besinnung über
das zu kommen , was im Traume an meinen Sinnen vorüber¬
gezogen. Es war Heller Tag, als ich mich endlich aus den
mich umklammernden Banden aufriß und vom Lager sprang.

Als ich mich umgekleidet und eine Tasse Kaffee hinunter¬
gestürzt hatte , eilte ich ins Freie . Ich hatte um zehn Uhr
Termine , die ich um jeden Preis abhalten mußte , es mochte
nun gehen, wie es wollte . Bis dahin mußte ich mit
Helene ins Klare gekommen sein über das , was uns zu
thun blieb. Vor allem mußte ich ihre Geständnisse ver¬
nehmen, um danach beurteilen zu können, in welchem Maße
sie schuldig war . Ich würde ihr sicherlich ein strenger,
unnachsichtiger Richter sein , — ihr und mir . Ich würde
nicht aus Rücksichten auf ihr oder mein Leben, auf
ein Glück, das ja doch kein Glück für die Dauer sein konnte,
wenn Blutschuld auf ihr lag , einen Freispruch fällen , wo
mein Gewissen sie verdammte. Und dann wollte ich ent¬
scheiden , ob ich im Zwiespalt zwischen meiner Leidenschaft
und meiner Pflicht weiterleben, ob ich von dem Zweikampf
mit Leopold Häseler, zu dem ich mich stellen wollte, Leben
und Tod sollte abhängen lassen. Ich hatte keine großen
Hoffnungen mehr , ich vermochte mir gar keine Zukunft vor¬
zustellen, in der wir beide glücklich sein würden, auch nicht
in einer anderen Welt , auch mit aller Aufbietung meiner
Phantasie und meiner Leidenschaft nicht Zu Vieles
und zu Schweres türmte sich zwischen uns und unserem
Glücke auf , wie ein unübersteiglicher Riesenwall. Wie ein
Todgeweihter schritt ich dahin . Und doch grüßte ich
die Vorüberkommenden und gab ihnen freundlich Be¬

scheid aus ihre Fragen und Anrufe , die mir von hier
und dort wurden, als wäre gar nichts Absonderliches ge¬
schehen oder im Anzuge. Zwischen wieviel Klippen und Ab¬
gründen, zwischen wieviel unversöhnlichen, unvereinbaren Gegen¬
sätzen windet das Leben sich doch hin!

Schnellen Ganges hatte ich das Forsthaus erreich -.
Da sah ich den alten Hegemann, die Pfeife im Munde , das
Hauskäppchen auf den spärlichen Silberhaaren , mit der großen
Heckenschere in seinem Gärtchen beschäftigt, die wuchernden
Schößlinge von seinen hochstämmigen Rosen zu schneiden.
Es war ein Bild , das in feiner stillenFriedsamkeit merkwürdig
mit dem tobenden Aufruhr in meiner Seele kontrastierte.
Ich rief den Alten an , der bei seiner Beschäftigung mein
Nahen überhört hatte , und winkte ihm einen Morgengruß zu.

Den erwiderte er freundlich nickend . Dann nahm er
die Pfeife aus dem Munde und , die riesige Schere unter
dem Arme haltend , lachte er : „ Kommen doch schon zu spät,
Herr Kreisrichter , trotz aller Frühe . Die junge Gnädige ist
wirklich auf und davon . Ja , wir aus dem Lande, wir wissen
doch besser , was Frühaufstehen heißt ! "

(Fortsetzung folgt .)

Handel , Gewerbe und Verkehr.
Berlin, 29. Januar. Von der Börse . Auf die vor¬

liegenden Nachrichten über die Erkrankung des Zaren meldete
Wien gedrückte Tendenz , während hier vor Eröffnung der Börse
schon die Meldung über die bedeutende Zahlungseinstellung des
Mannheimer Bankhauses Salomon Maas bekannt war. Im Vor¬
börsenverkehr waren leitende Banken matt und russische Noten
gedrückt. Nach offizieller Notierung der echten Kurse fanden in
heimischen Banken Verkäufe für auswärtige Rechnung statt. Auch
der Montanaktienmarkt zeigte zumeist niedrigere Kurse , die in
Kohlenackien stärker als in Eisenwerten zum Ausdruck kamen.
In Fonds waren Italiener gut gehalten bei starken Umsätzen für
Februar. Auch ungarische Kronenrente lag fest. Heimische An¬
lagen waren abgeschwächt . Im Eisenbahnallienmarkte waren
Manenburger und ostpreußische Südbahn gedrückt, schweizerische
relativ preishaltend, österreichische behauptet, , italienische fest, des¬
gleichen Warschau -Wiener und Prinz Heinrichbahn . Schiffahrts¬
aktien und Trust Dynamit ruhig. Mexikaner stetig . In zweiter
Börsenstunde vielfach schwankend, doch schließlich behauptet. In
der Nachbörse lagen Banken matt, Fonds behauptet , Italiener fest.
Privatdiskont 2 Vs Proz.

— Berliner Produktenbericht vom LA Jan . Es macht
sich der Mangel an Unternehmungslust fortgesetzt in recht hohem
Grade fühlbar, denn die mäßigen Anerbietungenvon Weizen und
Roggen ließen sich ohne weitere nicht unbedeutende Herabsetzung der
Forderungen nicht unterbringen. Hafer hat sich leidlich gut im
Werte behauptet , umgesetzt wurde jedoch sehr wenig»

Oldenburg , 30 . Jan . Kursbericht derjOl
Spar - und Leth - Bank.

4 PCL. Deutsche Rejchr-mleihe . . . . . .
3 '/ , PCL . do. ds . . . . . . .
5 pCti do. do. .
3 '/ - pCt. Oldsnb. KonsolS . . . . . . . . .

(Stücke L 100 A im Verkauf '/ < PCt. höher.)
3 PCt. Oldenb. Prämien - Anleihe . . . . . .
4 pCt . Preußische konsolidierte Anleihe . . . .
3V, PCt. do . do. do . . . . .
8 pCt. do. do. do. . . . .
3 '/ , PCL. Bremer Staats -Anleihe . .
SV, PCt. Hamburger Rente . . . . . . . .
4 pCt. Oldenb. Kommunal- Anleihen . . . . .
4 pCt . do . do. (Stücke » ISS.
3'/, PCt. do . do. . . . . . . .
3 '/ , PCt. Oldenb. Bodenkredit-Pfandbriefs (kündbar)
8 '/, PCt. Altonaer Stadt -Anleihe . . . . . . .
4 pCt. Darmstädter do. .
4 pCt. Eutin -Lübecker Prior . -Obligatione » . . .
3 '/» PCt. Weimarische Stadt -Anleihe.
8 PCt. Italienische Rente . . . . . . . . .

(Stücke von 80,000 frk . und darüber.)
8 pSt . Italienische Rente . .

(Stücke von 4000 , 1000 und 300 frk.)
3 pCt . Italienische Eisenbahn -Prioritäten , garantiert

(Stücke von 800 Lire im Verkauf V« PCt. höher.)
4 pEt . Ungarische Goldrente (Stücke von 1000 fl.)
4 pCt. do. (Stücke von 300 fl.)
4 PCL . Pfandbr . d . Braunschw. Hannov . Hhpothekenb.
4 pCt . Pfandbr . d . Preuß . Boden -Kredit- Aktien-Bank
3 '/ , PCt. Pfandbriefe der Rhein. Hhpotheken-Bank
5 PCt. Bickefelder Prioritäten . . . . . .
5 pCt . Borussia -Prioritäten.
4 PCt. Glashütten -Prioritäten rückzahlbar 108
4 V,PCt. Warps -Spinnerei -Prioritäten , rückzahlb. 105
Oldenburgische LandeSbank-Aktien . .

(40 PCL . Einzahlung und 5 pCt. Zink vom
31 . Dezember 1883 .)

Oldenburg . Glashütten -Aktien (4°/« ZinSvom 1 . Jan .)
Lldenb .-Portug . Dampfsch. -Reed.-Bktie» . . .

(4 pCt. Zins vom 1 . Januar .)
Warpsspinnerei - Prioritäts - Aktien III . Emission
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. 100 in ^4 .

,, „ London „ für t L. ,, i,
„ „ Rew-Dork „ für 1 Doll . „ „ .

H --Ländische Banknoten für 10 Gulden „ „ .

gekauft serkaxn
PCt. PCt

107,10 107,65
100,60 101,15
85,50 86,2S
89.50 100,50

128,80 128,60
107,10 107,85
100,60 101,15.
85,70 86,25
96,60 97,15
88,20 --

101 —
101.28 102,25-

88 99
100 101
96,10 —

101
—

100,90 101 .4L
100,60 101,15

88,40 95,95
100

100
—

—

80
188.85 168,65

20,385 20,488
4,ISS 4,215
18.85

An der Berliner Börse - nErrLerr gestern:
Oldenburgische Spar - und Leihbsnk-Mtien

Oldenburg . Nssnhütten -Aktien (Augustfehn)
Oldenb. Verficher. -Gesellschafts - Aktie» per St.

Diskont der Deutschen RvrchSbank4 PCt.
Darlehenszins do. ds . 5 pCr.
Unser Zins für Wechsel S PCt.

do. do. Konto-Korrent 5 pCt.

Kur sber cht der OUd-s- m-
Einkauf Verkauf

Oldenburg, 30 . Januar,
burgischen Landesbank.
4 PEt . Deutsche Rrichsanleihe . . . . . .
3 '/- PCt. dergleichen . .
3pCt . dergleichen . .
3 V- PCt. Oldenburg konsol. Anleihe . . . .

Stücke s Mk . 100 —. PCt: höher.
3 PEt . Oldenburg . Prämien -Obligatione -n- in- P-Et.
4 pCt. Preußische konsolidierte Anleihe
SVspEt . dergleichen . . .
3-pCt dergleichen . . » .
4 pCt . diverse Amtsverbandsanleihen . . . .
3Vs pEt. dergleichen .
4 pEt Oesterreich. Goldrente , Stücke 1SSO.-

„ »W .-
4 pCt. Ungarisch« Goldrente , Stücke Zr- fil . WM .—

„ „ „ 500 .-
„ „ WO .-

5 pEt . Italienische Rente, große Stücke- . . .
kleine do.

(Dis Coupons unter !, einem Steuerabzugs vsn 13,2 pCt. )
4 PCt. gar . Eutin -Lübecker Prior . -Obligationen - . .
4pCt . Braunschweig. Landeseisenbahn -Oblg . N . E.
4pCt . Creselder Eisenbahn -Obligationen . . . .
3pCt . Italienische g-srant . Eisenbahn - Obligationen

dergleichen kleine Stücke.
(Dis Coupons unterliegen einem Steuerabzüge . )

3 pCt. San Franc ..LNorty . - Pac . 1 . Mortgage -Goldbon!
4 pCü Erscnbahn- Rsutenbank-Obligationen . . .
4 PEt: Frankfurter Hp-poth. -Kredit-Ver . Anteilscheine
4 PEt. Preuß . Central - Boden - Kredit - Pfandbriefe

von 1v9 <̂ . bis 1900 unkündbar . . . .
3 '/s pCt-. dergleichen . . . . .
3Vs pCt: Preuß . Central - Kommunal -Obligationen .
4pCt . Pfandbriefe der Preuß . Boden -Kredit-Mtien-

Bank, Ser . 14, bis 1905 unkündbar.
3 '/s pCt: dergleichen- . . .
4 pCt. Hamb. Hyp - Bank Pfandbr . bis 1900 unL .

107 , lv 1V7,6S>
W0,S0 101,15

86,25
«9,50 :00,50

128,80 129,60-
107,10 i 07,65
100,60 101,15
85,70 66,85.
10t —
98 99
97,60 —

97,76 —

95,50 —

95,69 —

95,70 —
75,70 - -

75,80
3,2 PCt. )

101 —

99,70 100,2s-
100 lol

48,60 —

48,70

-s —
100,10 100,HS-
01,80 1- 2,05

102,70 103,25-
95,45 96
95,20 95,75-

102,70 103, - 5
84,9 ^ 95,50

102,20 102,75

Die meisten
Märkte.

Bremer Wochrsmarkt. Sonnabend, . 27.
Abgebor dürsten- heute ein gutes Geschäft gemacht haben, denn es
hatten sich ziemlich viele Kauflustige eingefunden . Die Qualität des
geschlachteten Gestriges war durchgehends befriedigend , nur hörte
man vielfach über hohe Forderungen klagen ; man verlangte für
Puterhennen 6,50 bis ^4 7 , Puterhähne .14 9 bis >4 11, fette
Ganse 7 bis ^4 9 (Pro Pid . reichlich^ 1 ), Gänsegekröse ^ 4 1,10,
große zahme Enten >M '-- ,80 bis ^4 3,50, . kleinere von ^4 2,20 an,
wilde Enten ^4 1 .70 bis ^4 1,90 , große Suppenhühner ^4 2,50
bis 94 3, kleinere ^4 IM , Hühner und Hähne zum Braten ^4 1,75
bis ^4 1,90 , sog. Halbkapaunen ^4 2 , sog. Stubenkücken>4 1,20 bis
bis ^4 1,Z0, junge Tauben 70 H , alte 60 ->-> pro Stück. Hasen
wurden wenig mehr gekauft und kosteten große Tiere >4 3,30 , kleine
^4 2,50 . Für lebende Hühner (sog. holländische) verlangte man pro
Stück 2,50 , für Hühnereier pro Dutzend 7S, 80 und 85 M für ger.
Mettwurst stk-. 1,20 , für schwach geräucherten Schinken 80 -H , für
Molkereibutter ^ 1,20 , für Schlagenbutter ^4 1,10 pro Pfd . Auf
der Faulenstraße wurden schöne Prinzenäpfel zu ^4 1,60 pro 2 Liter
angestellt . Heu - und Strohmarkt. Wenig Anfuhr und auch
bei Regenwetter nur wenig Kauflust. Preis pro Centner : Kleeheu.
^ —, Marschheu ^4 4 bis ^ 5 , Gsestheu ^ 2,50 , bis ^4 3,80,
Handdresch- resp. Flegelstroh ^4 2,50 bis ^4 2,65 . Weizenströh ^4 —
Maschinenstroh .->4 2,30 bis ^4 2,50 , Gsrstenstroh ^4 —.

Berlin , 27. Jan . (Städtischer Schlachtviehmarkt . Amtlicher
Bericht der Direktion .) Zum Verkauf standen 3789 Rinder (dabei
104 Schweden ), 672 - Schweine (darunter 652 Galizier , 62 leichte
Ungarn , 771 Bakonier) , 747 Kälber, 9228 Hammel . — Der Rinder¬
markt verlies trotz schwachen Angebots schleppend, in besserer Ware
flau, und wird nicht ganz geräumt. Etwa 1900 Stück gehörten der
1 . und 2 . Klasse an . 1 . 84 —56, 2 . 47—51, 3 . 37—42, 4 . 32—35 ^4
p . 100 Pfd . Fleischgewicht. — Am Schweinemarkt setzte das Geschäft
in inländischer Ware anfangs fest ein , erlahmte aber bald derart,
daß es matt schloß. Der Markt in inländischer Ware wird geräumt.
1 . 51 —55, 2. 5l — 53, 3 . 48— SO, Galizier 45 —47 ^4. Alles Pr«
100 Psd . mit 20 PCt. Tara . Bakonier (die übrigens nebst Galizier»
u. s . w . erst gegen 1 Uhr mittags etntrafen ) 49 —50 ^4 per 100 Pfd.
mit 50 - 55 Pfd . Tara Per Stück. — Kälberhandel schleppend und
gedrückt in mittlerer und geringer Ware . Die wenigen feinen. Kälber
wurden über Notiz bezahlt . 1 . 55—62, 8 . 63—54 , 3 . 36—42 p.
Psd . Fleischgewicht ; ausgesuchte Ware auch 62 H . — Der Hammel¬
markt verlief langsam , gute Lämmer fanden schwer Absatz . Es bleibt
Ueberstand . 1 . 40 - 42, Lämmer bis 4« ; 2 . 86—38 H pro Pfd.
Fleischgewicht.

Wittermrgsbeobachtnngen irr Oldenburg
von A . Schulz , Optiker.

Monat.
Thermo¬

meter
° L6.

Barometer
Pariser

E ^
Lin .

'
Lufttemperatur

Monat . 1 höchst«. ( nikdristk-

29 . Jan.
30. Jan.

7 L . Nm.
8 „ Vm.

Z - US
st 1,6

763,2
756

28 . 2.4
28 . 11,1

29 .Jan.
30 .Jan.

-st 5,8 — 0,1

ÄNMM.

Oldenburgische Staatsbahn.
EWWU . Vom 10 . Februar d . I.

^ Sk "" werden die Züge Nr. 408
Ed 409 zwischenBorgstede
und Mühlenteichnicht mehr
gefahren. Der Zug Nr. 408

wird vom selben Tage an zwischenVarel und
Borgstedewie folgt verkehren:

Varel Abfahrt 7 .05 nachmittags.
Langendamm „ 7 .12 „
Borgstede Ankunft 7 . 18

Die im Lokal-Verkehr sowie im Wechsel-
Verkehr mit den Preußischen Staats -Eisen¬
bahnen seit dem 1 . d . Mts . für die Beförde¬
rung von Heu und Stroh auf zwei offenen
Wagen regelmäßiger Ladefähigkeit von je nicht
mehr als 7,2 in Länge in Anwendung kom¬

mende Bestimmung ist mit Giltigkeit vom 8
25 d . Mts . ab ans den Wechsel-Verkehr der»
auf Seite 9— 10 des Ausnahmetarissfür?
Streu - und Futtermittel unter L 1— 7 , >
9 — 11 , 13— 14 aufgeführten Eisenbahnen
ausgedehnt worden.

Auf den Strecken der hessischen Ludwigs¬
und Eckernförde-Kappelner Schmalspurbahn
wird diese Vergünstigung nicht gewährt.

Grotzherzogliche Eisenbahndirektion.

Tungeln . Die Erben des weil. Wiesen¬
wärters Joh . Gerh . Röbken daselbst
lassen am
Sonnabend, den 3. Februar I .,

nachmittags 2 Uhr ansangend,
im Sterbehausc des weil. Erblassers öffentlich
gegen Meistgebot verkaufen:

1 Küchenschranl, 1 Spiegelschrank, 2 Spiegel,
2 Tische , 6 Stühle, 1 Bettstelle, 1 Bett,
1 Weckuhr, 1 Taschenuhr, 1 Lampe, 1

Sparherd, 1 Petroleumkochmaschine mit
Kessel und Pfanne, 1 Karre , 1 Senie rc .,

ferner : 1 Fuder Roggengarben , ca . 5—6000
Pfd. Heu, ca . 18 Fuder Torf auf dem
Moore , ca . 3 Fiemen Reith , Vz Fuder
Heide und 2500 Steine.
Kaufliebhaber ladet hiermit ein

Edo Meiners , Auktionator.
In obiger Auktion kommen mit zum Ver¬

kauf : 1 eich . Kleiderschrank, 1 eich. Glasschrank,
1 Gestellpflug , 1 Schwungpflug.

Gesucht Anteilzeichnungen für zu er¬
bauendeFischdampfer von bestrenommierter
Fischdampfer-Reederei in Bremerhaven/Geeste¬
münde. Zahlung in Raten , die letzte bei Ab¬
nahme des Dampfers im August 1894 . Sichere
Kapitalsanlage bei erfahrungsmäßig hoher
Dividende. Mündliche oder schriftliche Aus¬
kunft durch

Hugo Lübben, Oldenb. , Läcilienplatz 4 I.

Tungeln . Die Erben des weil. Wiesest
Wärters Joh . Gerh . Robken in Tungel«
beabsichtigen das von ihrem ebengenannte«
weil. Erblasser nachgelassene, von diesem be¬
wohnt gewesene , zu Tungeln belegene, aui
Haus , Schuppen und Garten bestehend
Immobil mit Antritt am 1 . Mai IM
durch den Unterzeichneten unter der Ha«i
verkaufen zu lassen.

Kaufliebhaber werden gebeten, am 3 . Fe¬
bruar d. I ., nachmittags, zum Sterbehauf
des weil. Erblassers zu kommen , wo nach be¬
endigtem Verkaufe des beweglichen Nachlass
desselben Unterzeichneter die etwaigen Gebot
entgegennehmen wird.

Edo Meiners , Auküonator.

Ätkei' - Unlei'i'iotil
erteilt

Kranliborst, Zitherlehrer
Friedrichstr. 5.



Rastede . Im Aufträge wünsche ich auf
Mai 1894 in Rastede ein im besten Zustande
befindliches Haus , enth . 2 — 3 Stuben,
2 — 3 Kammern , Küche und Zubehör , nebst
kl . Garten zu kaufen.

Offerten mit Preisangabe erbitte ich bis

zum 20 . Februar.
G . Claus , Aukt.

in Jade. _

Osternburg . Für den Landmann Fr.
Koop in Oldenburg habe ich in dessen im
Bau befindlichen Hause an der Bremer -Chaussee
hies . 4 Arbeiterwohnungen mit Antritt zum
1 Mai d . Js zu vermieten.

_ A . Bischofs , Rchstllr.

Oeffentl. Verkauf.
Zwischenahn . Der Köter Joh . Wienen

Zu Haarenstroth läßt wegen Aufgabe der
Landwirtschaft am

Freitag , den 23 . Febr . d . I . ,
nachm . 1 Uhr ans .,

in und bei seiner Wohnung:
1 kräftiges Arbeitspferd , fromm und

zugsest,
1 junge Kuh , Anfang März kalbend,
2 trächtige Schweine , im März

ferkelnd,
2 Ackerwagen , Leitern , Einspännerdeichfel,
1 Pflug , so gut wie neu , 1 neue Egge,
Pferdegeschirr , Reepe , Taue , 1 Kleiderschranl,
1 gr . Kochtopf , 130 Ltr . haltend , 1 Quetsch¬
maschine , 1 gr . Waagesticken mit Schalen
und Gewichtstücken , mehrere Kisten und
Kasten , eine Partie Dielen , einige Haufen
Richelpfähle , mehrere tausend Pfund Heu
und Stroh , etwa 1000 Pfund trockenen
Roggen , einige Scheffel Saatbuchweizen,
SK Sch . -S . grünen Roggen , sowie
viele hier nicht genannte Sachen

öffentlich meistbietend verkaufen , wozu Kauf-
liebhaber eingeladen werden . Heinje.

Zwifchenahn . Habe eine junge Kuh,
welche in 14 Tagen kalbt , sowie mehrere
Ouenen , die in 4 Wochen kalben , mit
Zahlungsfrist zu verkaufen.

_ _ L. Hullmann.
Großenmeer . Die Vormünder der

minderjährigen Kinder des kürzlich verstorbenen
Köters Gerhard Ahlers zu Kuhlen Hier¬
selbst lassen

Sonnabend , den 3. Februar er.,
nachm. 2 Uhr anfangend,

den ganzen beweglichen Nachlaß des
Verstorbenen:

1 milchende Kuh , wieder belegt,
1 zweijähr . Qncne,
2 KleiVerschränke , 3 Betten , 1 Setzbettstellc,
1 Hangschrank , 1 Pult mit Aufsatz , 1
Kommode , 1 Milchborte , 2 Tische , 6 Stühle,
1 Wanduhr , 1 Taschenuhr , 3 eis. Töpfe,
1 Pfanne , 1 Kaffeebrenner , 1 Kaffeemühle,
1 Waage , Lampen und Laternen , Kummen
und Kannen , Teller und Tassen , 1 Butter¬
karne , Rahmkäsen , Milchbaljen und Butter-
töpse , Eimer , Tonnen und Kisten , 1 Staub¬
mühle , 1 Grützquerne , 1 Leiter , 1 Borf-
karrc , 1 Gropenkarre , 1 Schweineblock , 1
Sense , 1 Lothe , Haumesser , Hauen,
Schüppen , Dreschflegel , Forken und Harken,
1 Beil , 1 Säge , Holzschuhmachergerät und
was sich sonst vorfindet,

auch eine Partie Kartoffeln , Speck , das
dann uoch vorhandene Heu , Torf,
ein Faß mit Bohnen , sowie ein Quantum
weiße Bohnen und Erbsen

öffentlich meistbietend verkaufen.
Vor Beginn der Auktion wird noch die

vom Erblasser benutzte Wohnung mit
Weide für 1 Kuh , Mähland , Acker - und
Gartenland , auf 1 Jahr öffentlich meist¬
bietend zur Verheuerung aufgesetzt.

C . Haake.
R . Hunger , Masseur.

Zu verk. Heu , de Vries , Lambertistr.
Für prima geräucherte

Hinke«
zahlen höchste Preise gegen
Cassa.

Offerten erbeten.

Hayffen K Lrahnstöver,
bsmburg.

Louise Hunger , Masseuse.
Zu verkaufen . Herren - Maskeradenanzug.

Donnerschweerstraße 57.

Reichhaltige Auswahl in Maskeraden -Kostümen.
P . Stephan , Mottenstr. 19.

Hochfeine emaillierte Geschirre^
Becher , Bratenlöffel . Durchschlage , Eimer,
Kaffeekannen , Kaffeesiebe , Kasserollen , Kehr¬
schaufeln , Kerzenleuchter , Mehlfässer , Mehl¬
schaufeln , Milchkannen , Milchkessel , Nacht¬
töpfe , Pfannkuchendeckel , Pfannen . Reiben,

Salzfässer , Schaumlöffel , Seifennäpfe,
Schöpflöffel , Spucknäpfe , Schüsseln , Tassen.
Tassenwannen , Teller , Theebretter , Thee-

kannen , Töpfe , Trichter , Waschbecken,
Wasserlessel , Wasserkrüge , Wasserschöpfer , Zahnbürstenhatter rc . empfiehlt

HU
gegenüber dem Rathause.

Oldenburgische Lan-esbank.
Wir vergüten bis auf weiteres:

1) für neue Einlagen mit halbjähriger Kündigung V- 7 , unter dem

jeweiligen Diskontsatz der deutschen Reichsbank , jedoch mindestens
2 Vs 7,

'
und höchstens. 4 7 , jährlich

oder auf besonderen bei der Einlage kundgegebenen Wunsch
einen festen Zinssatz von . 3 7 , jährlich

2) für Einlagen mit vierteljähriger Kündigung . . . . 2 Vs 7 , jährlich
3 ) für Einlagen mit kurzer ( 14tägiger ) Kündigung . . . 2 7 > jährlich

Zugleich bringen wir zur öffentlichen Kenntnis , daß wir die älteren , jetzt mit 37,

verzinslichen Einlagen mit halbjähriger Kündigung bereits vom 1 . Januar 18S4 ab

mit Vz 7 , unter dem jeweiligen Diskontsatz der deutschen Reichsbank , jedoch mindestens
2 Vz 7 , und höchstens 4 7g verzinsen werden , wenn dies seitens der verehrlichen Ein¬

leger bis spätestens 31 . März 18S4 unter Vorlage des Kontobuches , bezw.
Depositenscheines bei uns beantragt wird.

Der Diskontsatz der deutschen Reichsbank beträgt zur Zeit 4 °/,.
Oldenburg , am 9 . Januar 1894.

Die Direktion.
Merkel ._ Harbers. _ Wiesenbach. _ _

Oldenburg . Die Witwe Kähne in
Osternburg , jetzt verheiratet mit dem
Zimmermann Nehls in Vielstedt , beabsichtigt
ihre in Osternburg an der Harmoniestraße

Besitzung,
bestehend aus einem 6 a 86 gm großen
Garten und 2 Wohnhäusern , zu verkaufen.
Das unmittelbar an der Harmoniestraße be-

legene Wohnhaus enthält Parterre , Vorplatz,
Keller , Küche , 1 Stube , 1 Kammer ; dagegen
enthält die obere Wohnung 1 Stube mit
Alkoven , Küche und 1 Dachkammer.

Das zweite Haus enthält Parterre , 2
Stuben , 1 Schlaskammer , Küche und Keller;
die Oberwohuung besteht aus Stube , 2 Kam¬
mern , Küche und Torfraum , bei beiden Wohn¬
häusern befindet sich ein geräumiger Stall.
Der Kaufpreis ist billig gestellt und kann der

größte Teil des Kaufpreises gegen übliche
Zinsen in dem Grundstück stehen bleiben.

Kaufliebhaber wollen sich am

Sonnabend , d . 10 . Febr . d . I,
nachmittags 4 Uhr,

in Henke
' s Wirtshause einfinden , um mit der

Verkäuferin zu unterhandeln.
Verkäuferin bemerkt noch , daß , wenn irgend

genügend geboten , der Zuschlag erteilt werden
wird . Joh . Ctanßen , Rchstllr.

Ohmstede-Hoheheide. Landmann Heine.
Thöle und Müller H. Ummen das . lassen am
Donnerstag , den 15 . Febr . d. J„

nachm. 2 Uhr anfangend,
bei Ummen Mühle und Wirtshause:

1 achtjährige braune Stute , flotter
Gänger , fromm im Geschirr , auch zur
Zucht geeignet,

2 junge schwere tiedige Kühe,
15 trächtige Schweine , bester

Sorte , wovon einige dann
nahe am Ferkeln,

25 Ferkel , 6 Wochen alt,
2 Ackerwagen mit eis . Achsen , 1 neuen breit-
felgigen Wagen , 1 vierrädrigen Handwagen
mit Aufzeug,

sowie ferner an neuen Sachen : 2 Wagenauf-
zeuge , Wagendielen , 1 Eckert '

schen Pflug,
2 Schwengel , 1 Egge , 2 Einspanndeichsel,
Bindebäume , 1 Wagenkette und Sonsüges

öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist ver¬
kaufen und ladet Kauflustige freundlichst ein

H . Claufzen.

Das von weil . Tischlermeister
Lhierr hierselvst nachgelassene,
am Wall hierselvst belegene

I1 » I » 8

mit Hofplatz , Einfahrt am Wall
und der Wällstraste , soll aus
sofort od . später verkauft werden.

In dem Hause ist seit langen Jahren
Tischlerei betrieben , eignet sich aber auch zu

I jedem anderen Geschäfte , welches größeren
s Platz bedingt.
E Kaufliebhaber wollen baldigst mit mir in
s Unterhandlung treten . E . Memmen.

Westerburg . Der Hausmann Heinr.
Dannemann zu Westerburg läßt am

Donnerstag , d . 1 . Februar d. I . ,
nachmittags 1 Uhr anfaugend,

in und bei seinem Hause:
2 dreijährige starke Wallache , 1
junge milchgebende Kuh , 7 schöne
Quenen , alsdann nahe am kalben
stehend , 8 trächtige alsdann nahe
am ferkeln stehende Schweine,
70 —80 Stämme Eichen und
Erlen , zu Schiffs - , Bau - und
Wagenholz paffend , 1 guten eis.
Ofen rc.

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen . F . Lenzner.

Breun -Spiritus,
Champagner -Flasche für

2 .5 M Äug «lenke je .,
Achternstr . 14.

Rheumatismus.
Lange Zeit lag mein Vater schwer an dieser

Krankheit , sodaß der Arzt erklärte , er würde
nicht wieder richtig gehen lernen . Durch eine
Einreibung gelang es nun , dies Leiden schnell
und dauernd zu beseitigen und habe ich durch
dieses Mittel schon vielen solchen Leidenden
geholfen , bin gern bereit , es jedem Rheumatis¬
muskranken zukommen zu lassen . Tausende
Dankschreiben liegen zur Einsicht.
W . koäeevalcl , d/Iagäobueg , Bahnhofstr . 34.

gebrauchten Briefmarken kauft
AP U 11 fortwährend , Prospekt graüs,

G . Zechmeyer , Nürnberg.

Nur 6 Mark.
Portraits bis Lebensgröße nach ein¬

gesandter Photographie in Kreide gemalt liefert
A Hinrichs , Maler,

Oldenburg , Poggenburg 30.

Allein -Verkauf für das Großherzogtum
Oldenburg und Ostfriesland:

vv . Krünjk8,
Weinhandlung , Oldenburg.

Osternburg . Empfehle alle Sorten

in guter Qualität zu billigsten Tagespreisen.
Grundner , Gärtner,

Harmoniestr . 5.

Hikber-kismuos
zeichnen sich durch besonderen Wohlklang aus.

Nieber -Pianinos sind von modernster,
gediegenster Konstruktion.

Nieber - Pianinos sind , in Anbetracht
ihrer Dauerhaftigkeit und außerordentl . schön.
Ausstattung , billig.

Jedes Instrument wird sorgfältig geprüft,
bevor es aus unserer Fabrik herausgeht , und
außerdem wird langjährige Garantie geleistet.

Auch gegen Teilzahlungen solide Preise.
Kataloge gratis und franko.

4 > ! « » » « , . 4 4 « . ,

kselin,
Pianofortefabrik mit Dampfbetrieb,

Alexanderstr . SS.
Frau Rosenboom , Fußärztin, Bergstr. 7.

Wüstinq -Holler -Nenenwege . Zu ver¬
kaufen ein trächtiges Schwein , welches Ende
Februar ferkelt . Hinr . Kreye.

Verzinkte doppelte
Ztakl - Vi'aklfkllej 'mali 'alrkn

sind anerkannt die besten aller Matratzen.
Dieselben sind im höchsten Grade gesund,
reinlich , von stets gleichbleibender , an¬
genehmer Elastizität und von größter
Haltbarkeit ( nie Reparatur bedürfend ).

Ich bemerke noch , daß die von mir bezogenen
Matratzen keine Fabrikarbeit , sondern in
eigener Werkstatt auf das solideste an¬
gefertigt werden und empfehle dieselben unter
weitgehendster Garantie.

Biele Empfehlungen — Proben —
stehen zur gefl . Ansicht.

Ofternburg.
LonnAl ! lVIarlin

Sieb - u . Drahtwarengeschäft.

ONsHeinschmeckenden Kaffee , Vs ^ 8 von 1 . 10 ^
an , Sauerkohl , Schnittbohnen , mürbe¬
kochende Erbsen , Bohnen , Linsen , Stearin¬

lichte , Schnittäpfel , Pflaumen , Cigarren , Tabak,
Wein , Liqueure , ger . Speck , ammerl . Schinken,
hies . Mettwurst , selbstgem . Pinkel , Schmalz in
verschiedenen Sorten , Schweizer - , Tilsiter,
Limburger - und Harzkäse zu den billigsten
Preisen . Heinrich Weser,

Rosenstraße.

Massage , Heilgymnastik.
Frau Rosenboom , Bergstr 7.

Zu verkaufen ein -Haus an bester
Lage der Stadt , zu jedem Geschäft
paffend . Zu erfragen in der Exped.
dieses Blattes.

Nuss . Dampfbäder . Achternstr . 4,1

Aufforderung.
Zwischennhu . Als Kurator über den

vakanten Nachlaß des weil . Heuermanns Gerh.
Behrens zu Ohrwegerfeld ersuche ich hiermit
die Gläubiger um Hergabe spezifizierter Rech¬
nungen bis zum 5 . Februar d . Js.

Die bereits angemeldeten Forderungen
brauchen nicht erneuert zu werden.

_ _ I . H . Hinrichs.

Heiratsgesuch.
Ein junger Witwer , Handwerker , dem es an

Damenbekanntschaft fehlt , sucht auf diesem
Wege eine Lebensgefährtin . Nur ernst¬
gemeinte , nicht anonyme Offerten nebst Pho¬
tographie beliebe man unter Chiffre kv li . 64
in der Exped . d . Bl . abzugeben . Diskretion
Ehrensache.

Zu belegen und anMeihen gesucht.

Auf sehr gute , z . Th . erste Hypo¬
theken suche ich z. 4 °/ , zu Mai 1894
13,000 , 12,000 , 8000 , 5000 ^ u . klein.
S anzuleihen . J . A . Behnke , Rstllr .,
Oldenburg , Haarenstr . 21. I

Verlorene und nachuMisende Lachen.
Zugel . ein kl. schw. Hund mit gelb . Beinen.

Abzuholen geg . Vergütung Lange
'
nweg 47.

Wohnungen.
Zu verm . eine kl . Stube und etwas Land

_ Bremer Chaussee 1 1.
Eine angenehme Wohnung an der Heinrich¬

straße ist Umstände halber sofort zu ver¬
mieten.

Näheres in der Expedition dieses Blatte s.
Zu verm . eine ger . Unterwohnung , 4 Zim.

Küche , Keller u . - . Zubehör . Heinrichstr . IN



vlüwei L Vielerieli llsclis.
Inh. : HVZOtGR°LGk«

Vros8 «r ^ « 8vvi It« ul ^ ^ ALWSWWLLWSALSM-2
r̂ TAMWWMLSLLLÄWWM

Der Ausverkauf zurückgesetzterStoffe und Reste findet von heute,
Mittwoch, den 31 . Januar,

an statt. — Es kommen zum Verkauf:
Ein großer Posten dunkle Kleiderstoffe sür Straß en-

und Hauskleider passend, doppelte Breite , Meter
von 35 Pfg . an.

Ein großer Posten hellere Sommerstoffe , reine Wolle,
Meter von 75 Pfg an.

Ein großer Posten Kleiderstoff - Reste in den Längen
von 1 bis 6 Meter.

Sämtliche vorjährige Kleider - Kattune , Meter 25 , 39
und 35 Pfg.

Sonnenschirme , Zwischenröcke und Schürzen.
Ein großer Posten ansraugierte Teppiche , Tisch¬

decken und Läuserstoffe.
Einzelne Stücke Gardinen , Gardinen -Reste und ein¬

zelne abgepaß te Fächer , ganz besonders billig.
IO Stück ganz schwere Hemdentnche, an den Kanten

etwas angeschmutzt, jetzt Meter 35 Pfg. _
Ferner : 1 Posten Vi breite Hemdentnche , Meter

27 Pfg.
8W

kestbtzsiLnllk unä unssuber gvvoröens yLnütüoker , lisLktüviisn, Lvrvieiten , Risi88«srsn sie.
für die Hälfte des früheren Preises « :

WÄM Äs«
empfehle ich als ganz besonders NilliK: 1 I *«»8t«W

Cachemicreundschnurr; gemusterteStoffe.
Eversten . Zu verm. eineWohnung

Land und eine Stube für eine einzelnePerson.
Hinrich Meyer , Hauptstr.,

dem „ Grünen Jäger " gegenüber.

Vakanzen und Stetlengesuche.
Suche Agenten

für Cigarren , welchegut eingeführt und
zuverlässig sind , gegen hohe Provision.
Qff. an die Exped. d . Bl.

Jade . Gesucht auf sofort oder Mai für
einen kl. landw . Haushalt ein Mädchen im
Alter von über 17 Jahren.

Nähere Auskunft erteilt
G . Claus , Aukt.

Suche einenKeünerlehrking , Sohn acht¬
barer Eltern, auf sofort.

Otto Loheyde, Bahnhofsrestaurateur,
Wilhelmshaven.

Stellung erhält Jeder überallhin
umsonst. Fordere per Postkarte Stellen-
Auswahl . Courier, Berlin -Westend.

Gesucht ein Lehrling.
H. Buhr , Schneidermstr. , Lambertistr.

Zwischenahn. Gesucht zum 1 . Mai d . I.
eine Großmagd gegen hohen Lohn.

Näheres bei_ Heinje 8.
pür mein vrogsn - u . Psrfüm6risgö8ebäft

8ueke psr 8»fori, oii. 8pä1er, einen

bekrüng
mit guter 8ebulbi !llung.

Lmil 8obmilit, Wilbelmebaven.
Ofen . Auf Mai eine Magd.

Köster.
Bewahr - und Pflegeanstalt Kloster

Blankenburg . Gesucht zum 1 Mai d . I.
1 Wörter . Lohn 330 —400 Mark , nebst
Kleidung. _ G . zur Loye.

FmmliemPmsionltt,
8 vLÄvrsI» in Thüringen.

In m . seit 20 Jahr , besteh . Pens . find. j.
Mädch . freundl . Aufn . zur gründl . Erlernung
des Haushalts, sowie zur Fortbild , in Sprachen,
Litteratur, Musik, Handarb . , Malen u . s . w.
Gesellschaft!. Kreise . Schöne Wohn , nebst
Garten . Frau Oberlehrer klassier.

'5.
. . .

Größtes Masken -Gatt- Fest der Rehden; !— ^ — »« ^

Fastnachtsmontag , den 5» Februar 1894:

Große Maskerade
des

61lld .Asmörsäsodstt"
in den neuerbauten , auf das hervorragendste dekorierten und herrlich erleuchteten Räumen des

„ Hotel zum ' Lindenhof ."
Wie in früheren Jahren, werden auch jetzt wieder großartige Aufführungen statt¬

finden. Als besonders bewunderungswert sind davon hervorzuheben:Mr . Mutschestno (der schwärzeste Neger der Erde) mit seinem
dressierten Bären auf der freistehenden Leiter.

Signora Pepita Petronella in ihren unübertrefflichen Evolu¬
tionen aus ungesatteltem Pferde.

Bauernhochzeit . Großer imposanter karnevalistischer Festzug.
Braut - und Kranzreigeu.

Große Fackel-Polonaise unter Vorantritt einer sein geschulten,
20 Mann starken Kapelle,

und vieles andere.
Während der Dauer des Festes werden 2 Musikkorps spielen . Die Gallerie steht

in diesem Jahre den verehrten Zuschauern ganz zur Verfügung , da die beiden Kapellen uiuen
im Saale placiert werden.

Programme sür die vielseitigen Aufführungen werdengratis an der Abendkasse
verabfolgt.

Kasienösinrrng6 Uhr, Anfang V Uhr abends.
Eintritt : Herren 4.S5 , Damen ^ 1.—, Zuschauer (ohne Maske)

Herren VS H, Damen SV <Z.
Karten im Vorverkauf : im „ Hotel zum Lindenhof" und bei Herrn Kleen, Lerchenstr . 13.

Vereins - und Vergnügungs-Ä.n;eigen.
Ofener Krug.

Sonntag, den 4. Febr . :
Oskfenilieber Kali.
Wozu freundlichst einladet.

G . Diekmann.
Metjendorf . Am Sonntag , d. 4 . Febr. :
Lall für Herrschaften.

Besondere Einladungen finden nicht statt . Für
gute Musik ist gesorgt. G . Bruns.

Wahnbeck . „ Hesterkrug
Sonntag , den 18 . Febr . :

Großer

Gesellschaft - Abend,
unter Mitwirkung der bekannten vorzüglichen
Kräfte . Ganz neues reichhaltiges Programm.

Anfang 7 Uhr . — Entree 30 <̂ .
Indem ich einen genußreichen Abend ver¬

spreche , lade zu zahlreichem Besuch freund¬
lichst ein.

G . Bornhorst.

Rasted er
Männer - Gesangverein.

6tz8tz! !8Lilsft8 -/ib3NÜ
in Reumann s Gasthof ( „ Zum Grafen
Anton Günther " ) am Montag , s . S . Febr.
d. Js.

Ehorgesänge , Humor. Vorträge,
Tmrz.

Eintritt: 50 Pfennig . Tanz: 1 Mark.
Kasse - Eröffnung 7 Uhr.

Anfang pünktlich 7 */-, Uhr.
MWmahller Liedertafel.
Am Freitag, den 2 . Februar 1894, in

ßiieyer's lloiei:
6ro8868 llonrert,

unter Mitwirkung der Leerer Stadtkapelle.
Nach dem Konzert:
n : W ^ L . L .« ^
Eintritt für Nichtmitglieder 50 _
Rostrup.

(Fastnacht) :
Am Sonntag, den 4 . Februar

Großes
Tanwergllngell ,

"MG
wozu freundl . einladet H . zu Klampen.

Gesang-Verein
kl - «» II8IIIII

Wüsting . AmSonntag , d. 4 . Febr . ,in Claußens Gasthause:
Nachm. 4 Uhr anfgd. : Gesangvorträge,

Programm reichhaltig und neu . Abends:
W ^ L . L»

wozu nah und fern freundlichst einladet
D . V . und H . Claußen.

Handwerker -Verein
Edewecht.

AmSonntag , den 4 . Febr ., nachmittags
5 Uhr : Versammlung bei E . Mügge.

Tagesordnung: Aufnahme neuer Mit¬
glieder, Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Verlag und Druck von B . Scharf , für die Redaktion verantwortlich : O . Scharf in Oldenburg , Peterstraße 5.
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